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Dentſches Reich.

Wie der „Schl. Ztg.“ aus Sprottau geſchrieben wird,
gedenkt der Kaiſer im Laufe des November zu einem mehr-
tägigen Jagdaufenthalt bei rig Schwager dem Herzog
Ernſt Günther, auf Schloß Primkenau einzutreffen. Es
iſt wahrſcheinlich, daß die Kaiſerin ihren Gemahl hierher be
gleitet. Der Monarch wird dann zum erſten Male die prächtigen
Kaiſerzimmer in dem neu erbauten herzoglichen Prunkſchloß be
wohnen. Dem Vernehmen nach ſoll dieſer Aufenthalt ſich an
andere Jagdbeſuche anſchließen.

Der Kaiſer ließ, wie aus Danzig berichtet wird, vor
der Jnſpicirung des Panzerkreuzers „Kaiſer“ die Be
ſatzung auf Deck antreten und ſagte in einer Anſprache:

„Jch habe das Schiff hierher befohlen, um Euch perſönlich
meinen Kaiſerlichen Dank auszuſprechen für das Verhalten bei der
Einnahme von Kiautſchau. Beſonderen Dank und
Anerkennung v verdient auch das Vorgehen des Ad-
mirals v. Diederichs vor Manila!“

Der König und die Königin von Sachſen ſind am Sonn-
abend Nachmittag kurz vor 6 Uhr nebſt großem Gefolge auf dem
Dammthorbahnhof zu Hamburg inkognito eingetroffen und vom
ſächſiſchen Konſul v. Frege nebſt Gemahlin empfangen worden. Da
der Aufenthalt des Königspaares, welches ſich bekanntlich zu einer
Probefahrt mit dem neu gebauten Lloyddampfer „König Albert“ von
Hamburg nach Bremen begiebt, rein privaten Charakter trägt, fand
keinerlei offizieller Empfang ſtatt. Tie Weiterfahrt nach Bremen er
folgt am Montag.

Der Zar und die Zarin trafen geſtern mit den Großfürſten
Kyrill und Voris in Wiesbaden ein, wohnten dem Gottesdienſte in
der griechiſchen Kapelle auf dem Neroberge bei und begaben ſich
darauf wieder nach Darmſtadt zurück.

Vakante Regierungspräſidentenſtelle. OberRe-
gierungsrath Krahmer zu Poſen wird jetzt als künftiger
Regierungspräſident von Poſen genannt. Das Bromberger
Präſidium erhält Geheimrath von Holleufer, vortragender
Rath im Miniſterium des Jnnern.

Der Geheime Ober Regierungs Rath Dr. Köhn, bisher
vortragender Rath im Reichsſchatzamt, iſt als Geheimer Oberfinanz-
rath in die Stelle eines vortragenden Raths im Finanzminiſterium
übernommen.

Der freikonſervative Abg. v. Kardorff veröffentlicht
folgende Erklärung:

„Seit Monaten ſind aus Anlaß der Behandlung der Mittel
landkanalfrage in den „Berl. Neueſten Nachrichten“
an mich mehrfach Anfragen über meine Beziehungen zu dieſer Zeitung
gerichtet worden. So lange die Möglichkeit beſtand,
die frühere völlige Unabhängigkeit der vorzüglichen
Leitung dieſes Blattes wiederherzuſtellen, welcher erſt ſeit
einem Jahre die Konkurrenz eines anderen Faktors aufgenöthigt
war, glaubte ich ſolche Anfragen nicht beantworten zu ſollen, um
ſchwebende Verhandlungen nicht zu ſtören. Jene von mir gehegten
Hoffnungen haben heule jede Ausſicht auf Erfüllung eingedüßt und
meine parlamentariſche und politiſche Vergangenheit ver bieten
mir hiernach, fernere Beziehungen zu den „Berl. Neueſten Nachrichten“
aufrecht zu erhalten.“

Die Nationalliberalen und das Arbeitswilligen
Geſetz. Es wurde kürzlich mitgetheilt, daß die Nationalliberalen
einen Antrag, betreffend den „Schutz der Arbeitswilligen“, vor
bereiten. Wie nun der „Wormſer Zeitung“ geſchrieben wird,
iſt die Gruppe Baſſermann-Heyl daran nicht be
theiligt. Der Antrag geht von der Gruppe Büſing-
Möller aus, die ſchon bei der erſten Leſung der Zuchthaus
vorlage erklären ließ, daß ſie in einigen Beſtimmungen dieſes
Entwurfes eine geeignete Grundlage für eine „Verbeſſerung“
des s 153 G.O. erblicke. Und der Kern des Antrages
würde ſein

„Beſtimmt bezeichnete Ausſchreitungen, die bisher nur nach dem
Straf geſetzbuch als Beleidigung, Körperverletzung oder Sach-
beſchädigung ſtrafbar waren, ſollen jetzt nach dem Gewerbe
gericht (ſoll wohl heißen nach der Gewerbeordnung) als Nöthigung
ſtrafbar erklärt werden alſo dieſe Ausſchreitungen ſollen, weil ſie
ſich auf dem Gebiet der Arbeitskämpfe abgeſpielt haben, von der
härteren Strafe für Nöthigungsvergehen betroffen werden und bei
e auch der Verſuch mit der vollbrachten That gleichge
tellt ſein.“
f J „Wormſer Zeitung“ iſt wohl nicht ganz richtig in
ormirt.

Der Bund der Handel- und Gewerbetreibenden in Berlin
beſchloß, wegen der Beſteuerung der Groſßbazare an den Kaiſer
eine Eingabe zu richten, da man von der Regierung, insbeſondere
von Herrn v. Miquel, doch nur Verſprechungen, aber keine Thaten
zu erwarten habe. Die Eingabe ſoll an den Kaiſer die Bitte richten,
der Regierung zu befehlen, endlich einen Geſetzentwurf zur Veſteuerung
der Großbazare bei den geſetzgebenden Körperſchaften einzubringen.

Die Einnahme aus der Börſenſteuer hat im laufenden
Jahre eine Höhe erreicht, wie ſie überhaupt noch nicht,
De ſeit dem Erlaß des neuen Börſenſteuergeſetzes, da
geweſen iſt.

In den erſten fünf Monaten des Rechnungsjahres 1899 ſind
aus der Börſenſteuer 16 Mill. Mk. vereinnahmt, während ſich für
den gleichen Zeitraum die Einnahmen im Jahre 1898 auf 14,3, im
Jahre 1897 auf 12,6, im Jahre 1896 auf 12,5, im Jahre 1895 auf
14,7 und im Jahre 1894, dem letzten unter der Geltung des alten
Börſenſteuergeſetzes, auf 7,8 Mill. beliefen. Es iſt demnach Ausſicht
vorhanden, daß die Börſenſteuer am Ende des Rechnungsjahres 1899
einen bisher überhaupt noch nicht erreichten Ertrag abwerfen wird.

Für die Finanzverhältniſſe des Reichs würde ſich eine
ſolche Eventualität umſo angenehmer ſühlbar machen, als die
Summe, mit welcher die Vörſenſtener in den laufenden Etat

Montag, 2. Oktober 1899.
eingeſtellt iſt, durchaus nicht hoch iſt. Während ſeit 1896,/97
regelmäßig mehr als 30 Millionen Mark und zwar 1896/97:
31,6 Millionen 1897,/98: 32,1 Millionen und 1898:
30,2 Millionen in den Etat eingeſtellt waren, weiſt der Etat
für 1899 als aus der Börſenſteuer zu erwartende Einnahme
nur die Summe von 28,8 Millionen auf. Hält ſich die Ein
W aus der Börſenſteuer für den letzten Theil des Jahres
auf der Höhe der erſten fünf Monate, ſo kann auf eine Mehr
einnahme aus derſelben von nahezu 10 Millionen gerechnet werden.

Der Kultusminiſter hat beſtimmt, daß, wenn Behörden,
Körperſchaften, Vereine oder andere Perſonen die Neu
gründung öffentlicher Volksſchulen oder die beſſere
Ausgeſtaltung bereits beſtehender öffentlicher
Volksſchulen durch Hergabe von Gebäuden, Grundſtücken,
Kapitalien u. ſ. w. fördern wollen, dies bedingungslos ge-
ſchehen muß. Jnsbeſondere müſſen Gebäude und Grundſtücke
den Schulen zum freien Eigenthum übertragen werden. Auch
dürfen den gedachten Behörden, Körperſchaften, Vereinen und
anderen Perſonen für die Zuwendungen irgendwelche Gegen
leiſtungen, z. B. ein Antheil an der Beſetzung der Lehrerſtellen
oder eine Gewährleiſtung der beſtehenden Organiſation der
Schule, nicht zugebilligt werden. Der Miniſter hat ſodann aus
drücklich angeordnet, daß alle Zuwendungen an Schulen, an
welche Bedingungen geknüpft ſind, die das Verfügungsrecht
der Schulgemeinden, Schulverbände c. und der Schulaufſichts
behörden in irgend einer Weiſe für die Zukunft beſchränken
können, zurückzuweiſen ſind.

Eine vom Kultusminiſter ſchon vor einiger Zeit in Sachen
des Verbots der Verwendung von Schulkindern zu
gewerblichen Zwecken im Wege der Polizeiverord-
nung erlaſſene Verfügung an eine Königliche Regierung hat
folgenden Wortlaut

In meinem Runderlaſſe vom 28. Januar d. Js. ſind erläuternd
nur einige Fälle angeführt, welche ſich zum Verbote der Verwendung
von Schulkindern zu S Zwecken im Wege der Polizeiver
ordnung eignen, während das durch dieſen Erlaß abſchriftlich
mitgetheilte Erkenntniß des Königlichen Amtsgerichtes zu
N. vom 8. Juli 1898 ſich allgemein dahin ausſpricht,
daß eine Polizeiverordnung, welche die gewohnheitsmäßige
Ausnützung der Arbeitskräfte der Schulkinder zu gewerblichen Zwecken
verbietet, Rechtsgiltigkeit hat.

Die Königl. Regierung veranlaſſe ich daher, die Angelegenheit
erneut zu prüfen und in geeignet erſcheinender Weiſe auf die Polizei
behörden Jhres Bezirkes einzuwirken, daß das Verbot der Be-
ſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder zu gewerblichen Zwecken auch auf
andere als die beiſpielsweiſe von mir angeführten Fälle, ſoweit es
die örtlichen Verhältniſſe erfordern, im Wege der Polizeiverordnung
ausgedehnt werde.

Die zuſtändigen Miniſter haben auf Grund des S 10
des Geſetzes betreffend die Tagegelder und Reiſekoſten der
Staatsbeamten die Beſtimmung beſtätigt, daß den Orts-Schul-
inſpektoren bei ihrer Vernehmung als Zeugen und Sach-
verſtändige Tagegelder und Reiſekoſten nach den Sätzen für
Beamte der fünften Rangklaſſe zu gewähren ſind.

Der „Nheiniſche Courier“ iſt in konſervative über
gegangen und wird von dem bisherigen Redakteur der „Bad. Ldztg.“
A. Ro eder geleitet werden.

Der deutſche Haftpflicht-Schutzverband hat
an das Reichsamt des Jnnern eine Eingabe gerichtet, welche ſich mit
dem vor einiger Zeit im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Entwurf
eines Geſetzes über die privaten Verſichernngsunternehmungen
beſchäftigt. Der Verband begrüßt den Entwurf freudig, fordert
aber, daß zu dem im Entwurfe vorgeſehenen Verſicherungs-
beirath nicht bloß Vertreter der Verſicherungsgeſellſchaften, ſondern
auch der verſchiedenen Gewerbszweige, Landwirthſchaft,
Jnduſtrie, Handel, zugezogen werden.

Der Auslieferungsverkehr zwiſchen Preußen und
Frankreich. hat im Laufe der Zeit durch Austauſch von Gegen
ſeitigkeitserklärungen und in anderer Weiſe verſchiedene Er-
weiterungen und Ergänzungen erfahren, worüber amtlich
Folgendes mitgetheilt wird

A. Auf Grund förmlicher Gegenſeitigkeitserklärungen findet die
Auslieferung ſtatt. 1. wegen Körperverletzung mit tödtlichem Aus-
gange 2. wegen Blutſchande, wenn die r zugleich nach
S 173 des Reichs- Strafgeſetzbuches und nach Art. 331 Abſ. 2 des
Gode pénal ſtrafbar iſt 3. wegen Entführung von Minderjährigen,
gleichviel ob die That ſich nach dem Rechte des eiven wie
des anderen Theiles als Verbrechen oder Vergehen darſtellt 4. wegen
einfachen Diebſtahls ohne Rückſicht auf den Werth des Gegenſtandes,
ſofern die betreffende Handlung nach der Geſetzgebung des einen wie
des anderen Theiles als Verbrechen oder Vergehen unter Strafe
geſtellt iſt; 5. wegen Unterſchlagung ohne Rückſicht auf den Werth
des Gegenſtandes, wenn die Handlung nach deutſchem Recht als
Unterſchlagung und nach franzöſiſchem Recht als abus de conflance
ſtrafbar iſt; 6. wegen Betruges, ſofern die Handlung
gleichzeitig nach deutſchem Recht als Betrug und nach franzöſiſchem
Recht als eseroquerie ſtrafbar iſt 7. wegen aktiver und paſſiver
Beamtenbeſtechung, wenn die Handlung gleichzeitig nach deutſchem
Recht als Beſtechung öffentlicher Beamter zum Zwecke einer Verletzung
ihrer Amtspflicht und nach franzöſiſchem Recht als corruption de
fonetionnaires publies mit Strafe bedroht iſt 8. wegen Begünſtigungwenn die Handlung als Begünſtigung nach 88 257, 258
und 260 des R. St. G. B. und nach Artikel 248
des Code pénal mit Strafe bedroht iſt. B. Wegen
Verſuchs der im Auslieferungsvertrag und in den ſonſtigen Ab
machungen vorgeſehenen Strafthaten iſt zwar die Gegenſeitigkeit nicht
allgemein vereinbart worden, jedoch erſcheint ſie aus Anlaß einzelner

gewährleiſtet, nämlich en 1. Verſuchs des Todtſchlags,
Verſuchs der Nothzucht, 3. Verſuchs der Brandſtiftung, 4. Verſuchs

des ſchweren Diebſtahls, 5. Verſuchs des einfachen Diedſtahls, 6. Ver
ſuchs des Betrugs. er beſteht hinſichtlich einer Reihe weiterer

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon Hr. 1487.

Punkte ein wechſelſeitiges Einverſtändniß über erweiternde Auslegung
des Auslieferungsvertrages.

Parlamentariſches.
Nach der nunmehr vorliegenden amtlichen Feſtſtellung des

Wahlergebniſſes im ſächſiſchen Wahlkreiſe Pirna
Sebnitz verſchiebt ſich das Stimmenverhältniß noch um einige
Hundert Stimmen zu Ungunſten des Sozialdemokraten. Der
gewählte Kandidat Lotze (Reformpartei) erhielt danach 13 309,
der Sozialdemokrat Fräßdorf 12507 Stimmen.

Oberbürgermeiſter Marx, der jüngſt von den Stadtver
ordneten als Vertreter Düſſeldorfs im Herrenhauſe vorge
ſchlagen wurde, iſt vom König als Mitglied des Herrenhauſes be
rufen worden.

Aus dem WahlkreiſeWolmirſtedt-Neuhaldens-
leben. Am vergangenen Mittwoch wurde zu Wolmirſtedt in
einer Wahlmännerverſammlung der einſtimmige Beſchluß
gefaßt, einen Kandidaten aufzuſtellen, der zwar nach der zwiſchen der
nationalliberalen und konſervativen Partei beſtehenden Abmachung
ein Konſervativer ſein ſoll, doch ſeine Bereitwilligkeit zur
Unterſtützung der Kanalvorlage ausſprechen müſſe. An
Gegenverſawmlungen wird es nicht fehlen.

Die Zukunft von Kamernun.
Ueber die Zukunft unſerer Kolonie Kamerun macht der

bekannte Kamerunkenner, frühere Angehörige unſerer Schutz
truppe, jetzige Militärbevollmächtigte in Konſtantinopel, Major
C. Morgen, Flügeladjutant des Kaiſers und Königs, in der
hen Kolonialzeitung“ folgende beachtenswerthen Aus
ührungen:Der in den „Beiträgen zur Kolonialpolitik und Kolonial

wirthſchaft“ erſchienene Aufſatz des Herrn Dr. Paſſarge über
Zukunft unſerer Kolonie Kamerun“ verdient allſeitige Be

achtung.
Daß wir in Kamerun nicht nur die ausſichtsreichſte deutlſche,

ſondern auch eine der beſten Kolonien Afrikas über-
haupt beſitzen, beweiſen die nach kaum 15 jähriger Thätigkeit
einzig daſtehenden wirthſchaftlichen Reſultate.

Wenn dortige Plantagengeſellſchaften bereits jetzt 8 Prozent
Dividende zahlen können, ſo ſpricht dies genügend für die
W rartoit des Bodens, wie für die Zukunft der ganzen

olonie.
Trotzdem könnte man mit der Aufſchließung des Landes

bereits weiter fortgeſchritten ſein, hätte man nicht gerade
Kamerun, von der Beſitzergreifung an, gegenüber den anderen
Kolonien vor Allem Oſtafrika ſo ſtiefmütterlich
behandelt. Für Deutſch Oſtafrika das durch den großen
Araberaufſtand von ſich reden machte, bewilligte man große
Summen, für Kamerun galt das „help your self“. Eine
Schutztruppe gab es hier die erſten zehn Jahre nicht. Auf den
r Erforſchung des Hinterlandes ausgeſandten Expeditionen,

ie ohne jede militäriſche Bedeckung blieben, hatte man mehr
Chancen todtgeſchlagen zu werden, als heil wieder zurückzukehren.
Die Verluſte dieſer erſten Miſſionen beweiſen das und die
Folgen ſind nicht ausgeblieben.

Während man die oſtafrikaniſche Kolonie heute bereits mit
dem Spazierſtock in der Hand durchqueren kann, iſt die Sicher-
heit von Kamerun auch jetzt nur noch auf die Küſte und die
nächſte Umgebung der wenigen inneren Stationen beſchränkt. Das
übrige fruchtbare Land wird zum großen Theil durch ſtlaven-
raubende Stämme, unter denen die Wutes und Fullahs obenan
ſtehen, entvölkert, verwüſtet und zur Einöde gemacht. Die vielen
niedergeſengten Ortſchaften, die vielen Skelette ſind traurige Merk-
male dieſer Zuſtände. Eine weitere Folge dieſer von Nordenkommenden Raubzüge iſt der Rückgang des koſtbaren Artikels, an

dem gerade unſer Kamerunhinterland ſo reich war und theil-
weiſe noch iſt. Jch meine das Elfenbein Die Unſicherheit
und auch Unkenntniß der Wege nach unſerer Küſte läßt die
großen Elfenbeinkarawanen, die Adamaua heimſuchen, den viel
weiteren Weg von und nach dem Benue nehmen, wo ſie ihre
Waaren zumeiſt in engliſchen Faktoreien abſetzen. Nur ein
geringer Theil des großen Eifenbeinexportes aus unſerer Kolonie
gelangt an der eigenen Küſte zur Verſchiffung. Ebenſo wie
die Verbreitung der perfektionirten Feuerwaffen größere
Menſchenopfer zur Folge hat, ebenſo befördert ſie die Aus-
rottung der Elefanten. Die Jagdſchutzmaßregeln des Gouver-
nements haben im Jnnern ebenſo wenig Kraft, wie das Verbot
von vervollkommneten Gewehren oder die Androhungen gegen
Sklavenraub und Sklavenhandel.

Wenn nun auch jüngſt einem der größeren Fullahſtaaten,
Tibati, durch den Zug des Hauptmanns von Kamptz ein
Schlag verſetzt worden iſt, ſo bedeutet dies noch keineswegs die

t ieſes Stammes und die Aufhebung des Sklaven-
raubes in dieſen Gegenden. Sobald die Schutztruppe abgezogen
iſt, wird das alte Uebel wieder auftreten. Hier hilft nur Anlage
von Stationen. Ein ſogenannter „Kriegszug“, der mit der Er
ſtürmung der Hauptſtadt endet, hat keinen endgültigen Werth.
Er hat nur Geld und Blut gekoſtet, wenn man nicht im
Lande bleibt.

Da nun Kamerun annähernd ſo groß wie Deutſchland iſt,
kann natürlich nicht gleich von der Anlage eines Stations
netzes über das ganze Land die Rede ſein. Es dürfte vorläufig
enügen, die Hauptkarawanenſtraßen durch Stationen zu ſchützen.

erſter Linie käme die Route in Betracht, welche von der
aundeStation über den oberen Sannaga (Nachtigalfälle) durch

das Wuteland nach Tibati, Banjo und Gaſcheig führt. Sie



durchſchneidet Adamaua von Süd nach Nord, in ihr münden die
Wege, welche vom oberen Benus von Yola, Garua und
Ngaundere ausgehen.

Wenn Herr Dr. Paſſarge ſeinen Artikel mit den Worten
ſchließt: „Baut in unſeren Kolonien Eiſenbahen“, ſo iſt er
im Recht; denn die Eiſenbahn iſt, wenn einmal im Betrieb, ein
ſapren und dauernder Kulturträger. Es iſt auch ſicher, daß
ich dieſes Verkehrsmittel ins Jnnere lohnen wird. Aber

bis wir durch den Schienenſtrang die Kultur ins Hinter
land tragen werden, wird noch manches Jahr vergehen.
Bis dahin können die Gegenden verwüſtet, die koſt
baren Produkte, wie Elfenbein und Gummi, durch
Raubjagd und Raubabbau vernichtet, vor Allem aber das
ſchwarze Menſchenmaterial, ohne das in den Tropen keine
Kulturarbeit möglich iſt, zu Grunde gerichtet ſein. Nachdem
aun auch neuerdings die Kameruner Handelsfirmen ihre
Faktoreien weit ins Jnnere vorgeſchoben haben, liegt auch der
Regierung die Pflicht ob, dieſe muthig vorgedrungenen Handels
pioniere und ihr Kapital zu ſchützen. Daher ſage ich: „Jm
Jniereſſe der Entwickelung des Schutzgebiets, im Intereſſe der
Menſchlichkeit: Baut Stationen in unſerer Kamerun-
S Fte Bis dat, qui cito dat! (Doppelt giebt, wer ſchnell
giebt.

Aunslausd.
OeſterreichUngarn.

Die Kabinetsbildung
iſt vollendet, die Miniſterliſte iſt folgende Graf Clary Vorſitz und
Ackerbau, v. Körber Jnneres, v. Wittek Eiſenbahnen, Graf
Welſersheimb Landesvertheidigung, Oberlandesgerichtspräſident
v. Kindinger Juſtiz, Sektionschef Frhr. von Kolbenſteiner
Leiter des Finanzminiſteriums, Sektionschef von Hartel Leiter des
Unterrichtsminiſteriums. Die Publikation der neuen Miniſterliſte ſoll
am Dienstag erfolgen.

Die ganze tſchechiſche Preſſe kündigt der Regierung an,
daß ſie mit derſelben den Kampf aufnehmen wolle. Die „Lidove
Novine“ ſchreibt: Die Rechte betrachte die Aufhebung derSprachverordnungen als einen gegen ſie gefüßrien
Streich. Freilich würden die einzelnen Gruppen der
Rechten die Oppoſition nicht in gleicher Weiſe aus-
üben, ſondern je nach ihrem Temperament. Die ent
ſchiedenſte Oppoſition ſei von Seiten der Tſchechen und
der Südſlaven zu erwarten. Auch ſei die Hoffnung vorhanden,
daß ſich die Rechte noch enger zuſammenſchließen werde. Der für
Montag einberufene Jungtſchechenklub wird die „Parole
zum Kampf ausgeben. Die „Narodni Liſty“ meldet, daß die
ſchechiſchen Gemeindevorſteher des Bezirks Welwarn beſchloſſen haben,
die Oppoſition in allen ihnen übertragenen Wirkungskreiſen ein
zuleiten.

Frankreich.

Allerlei.
Das Blatt „Patrie“ meldet, die habe die Einbe-

rufung der Ka m mer auf den 7. November feſtgeſetzt.
Dreyfus wird noch im Laufe des Oktobers, aber jedenfalls

„or den Zuſammentritt der Kammer, dem Juſtiz miniſter Monis
ſein Reviſionsgeſuch überreichen. Labori iſt in Carpentras
eingetroffen.

Die Unterſuchungskommiſſion des Staatsgerichtshofes
hat am Sonnabend die Prüfung der Akten beendet und mit dem
Verhör der Angeklagten begonnen. Déroulède, der von dem
Vertheidiger Falateuf begleitet war, erilärte, er erkenne nicht das
Recht des Staatsgerichtshofes an, über ihn zu Gericht zu ſitzen, und
behelte ſich weitere Auseinanderſetzungen für die öffentliche Sitzung
vor. Doéroulede wurde hierauf in das Gefängniß de la Santé
zurückgeführt.

Nachmittags verhörte die Unterſuchungskommiſſion die Angeklagten
Bellière und Pavillier. Beide erklärten, ſie ſeien plebiscitäre
Republikaner, und fügten hinzu, ſie würden ſich nur vor dem Staats
gerichtshof ſelbſt verantworten.

Wie mehrere Blätter melden, war die Garniſon Chateau
ror ein Sitz antirepublikaniſcher Umtriebe unter
de Leitung des monarchiſchen Deputirten des Bezirks geworden.
Die Offiziere nahmen an politiſchen Kundgebungen theil und
verkehrten viel mit dem Chohefredakteur des rohyoliſtiſchen
Blattes welches die Republik und den Präſidenten
Soubet heftig angreift. Die Kameraden, welche es ablehnten, ſich an
vem Treiben zu detheiligen, wurden von ihnen gemieden. Jnfolge
deſſen ſind 3 Offiziere der Garniſon ſtrafweiſe verſetzt worden. Die
republikaniſchen Blätter billigen lebhaft dieſe Matznahme des
Kriegsminiſter s. Es verlautet, daß noch weitere Maßregelungen
Her bloßgeſtellten Offiziere bevorſtehen.

Bei der Einweihung eines Denkmal s für die im Jahre 1870
gefallenen Soldaten aus dem Departement Haute-Vienne hielt
Miniſter Millerand eine patriotiſche Rede, in der
er ſagte, wenn morgen dieſelben Ereigniſſe einträten, würden Alle
ohne Ausnahme gegen den eindringenden Feind marſchiren und ſich
nter der Fahne Frankreichs einig zuſammenfinden.

Der früherere Miniſterpräſident Charles Dupu 8 hielt
geſtern bei der Einweihung eines Krankenhauſes in Le Puy
eine Rede, in welcher er der Zuverſicht Ausdruck gab, daß der
Senat es verſtehen werde, die Republik gegen die Aufrührer zu
ſchützen. Weiter bemerkte Dupuy, der Richterſpruch von Rennes habe
die Dreyfus Affäre definitiv erledigt. Redner verurtheilte ſodann die
Repreſſalien, denn dieſe würden das feſte Gefüge der Armee ſchädigen,
und ſmios mit den Worten, Frankreich wolle in Frieden leben und
arbeiten.

Die Arbeiter in Le Creuzot ſind nunmehr bereit, auf alle
Treſentlichen Forderungen zu verzichten.

Merkwürdige Geſchichte.
„Siècle“ veröffentlicht eine Note, die ſeinem Verwalter Maſſip

n geb lich von Seiten des Staatsminiſters v. Bülow zugeſtellt
worden iſt. Die Note lautet wie folgt „Ganz Deutſchland, wie die
de itſche Regierung habe einer Löſung der Dreyfus-Angelegen
heit mit großer Freude entgegengeſehen allein die deutſche Re
gierung könne der franzöſiſchen Regierung die Wahrheit nicht auf
drängen, bis letztere franzöſiſche Regierung) den Wunſch ausdrückt, von
Schwartzkoppen zu autorifiren, entweder vor einem deutſchen
Gerichte oder vor der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin oder vor
einem franzöſiſchen Gerichtshofe Zeugniß abzulegen.“ Dieſe Note
wurde Maſſip zugeſtellt, falls er ſich nach Berlin begeben ſollte, um
in der Dreyfusangelegenheit eine Audienz bei Herrn v. Bülow nach
zuſuchen. Herr v. Bülow war aber der Anſicht, daß er einem Ver
walter eines Blattes, das dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Méline
Oppoſition machte, keine Audienz zugeſtehen könne. Dagegen ließ er
auf das Audienzgeſuch hin die vorſtehende Antwort diktiren.

yes Gayot erklärt weiter, er habe dieſe Note einer Perſönlich-
keit zugeſtellt, die Nachfolger Briſſons werden ſolle, aber man habe
ſich geweigert, von der Sache Gebrauch zu 3 weil man ſich
ſcheute, das Ausland in die Dreyfns- Angelegenheit hineinzuziehen.

Er erklärte ferner, er habe die betreffende Note der „Gazeite“ von
Lauſanne zugehen laſſen in der Abſicht, daß endlich Licht in dieſe
Sache gebracht werde. Das klingt Alles unverſtfändlich und ſehr
wenig wahrſcheinlich.

Spanien.
Einfache Kabinetskriſis.

Wie die „Agencia Fabra“ aus San Sehoſſtian meldet, iſt das
Miniſterium rekonſtruirt. Sämmtliche Miniſter
bleiben auf ihren Poſten mit Ausnahme des Kriegsminiſters
e Polavieja, welcher durch den General Azcarraga er-
etzt wird.
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Serbien.
Weitere Verurtbeilungen.

Der Erzprieſter Miloje Barjaktarowitſch aus Kragujevac wurde
en Hochverraths vom Standgericht zu 15 Jahren Haft verweger

urtheilt.

Die Trausvaalkriſis.
Die Kriegsrüſtungen in Südafrika ſind in vollem Gange;

alle Nachrichten laſſen erkennen, daß man auf beiden Seiten
ſich auf einen erbitterten Entſcheidungskampf zwiſchen dem
engliſchen und dem holländiſchen Bevölkerungselement gefaßt
macht. Den Vorſprung in den Kriegsvorbereitungen haben
zweifellos die Boeren, und ſie ſind ſich ebenſo wie ihre zahl
reichen Berather und Mitkämpfer aus europäiſchen Militär
kreiſen dieſes Vortheils offenbar ſehr wohl bewußt.

Nach Meldungen aus Pretoria geht die Mobiliſation der
Boeren mit Präciſion vor ſich. Bis heute werden 50000
Mann unter den Waffen erwartet. Der Enthuſiasmus des
Volkes für den Freiheitskampf iſt überwältigend. Ungeheuere
Menſchenmaſſen wohnten dem Abgang der 26 Züge mit Soldaten,
Artillerie und Munition nach Volksruſt bei und brachten auf die
für ihre Heimath und Familie in den Kampf Ziehenden brauſende

aus. Auch das deutſche Korps befand ſich unter den
Ausrückenden und wurde mit beſonderer Begeiſterung begrüßt.
Die Holländer rücken Montag aus. Joubert geht voraus
ſichtlich heute 8 Front. 7500 Boeren ſtehen an der Natal-
grenze. Der Gouverneur von Natal erließ eine Proklamation,
die alle Hochverräther mit Todesſtrafe und Konfiskation ihres
Vermögens bedroht. Der Volksraad von Transvaal beſchloß,
allen zur Republik haltenden Uitlanders nach dem Krieg das
Wahlrecht zu verleihen.

Wie weiter aus Pretoria über London telegraphirt wird,
werden mehrere Regierungsdepartements, mit Einſchluß des
hohen Gerichtshofs am Sonnabend geſchloſſen es wird dann
ſofort das Kriegsrecht proklamirt und der poſtaliſche
Verkehr mit dem Ausland eingeſtellt werden.

Eine engliſche Meldung aus Kapſtadt, bei welcher der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen zu ſein ſcheint,
beſagt, man glaube dort nicht, daß die Boeren die Jnitiative
zum Kriege ergreifen werden, namentlich da Präſident
Krüger wiſſe, daß die Boeren, wenn ſie den erſten
Schuß abfeuerten, alle Sympathien verlieren würden.
Anderwärts wird man dieſe Auffaſſung um ſo
weniger theilen, als mit ſolchen Behauptungen offenbar der
Zweck verfolgt wird, die militäriſche Aktion Transvaals ſo lange
aufzuhalten, bis England ſeine Streitkräfte in aller Gemächlich-
keit um die Grenzen der Republik herum verſammelt haben
wird. Es wird ferner telegraphirt

Liverpool, 1. Oktober. Das Transportſchiff „Zibenghla“,
welches die Hälfte von drei nach Südafrika beſtimmten Batterien an
Bord hat und wegen einer Beſchädigung des Dampfkeſſels im Merſey
Fluſſe Halt machen mußte, iſt nunmehr nach dem Kap abgegangen.

urban, 30. Sept. Die morgen nach England abgehende
Poſt wird ſtatt über Transraal zur See nach Kapfadt geleitet.
Glaubwürdig verlautet, der von Transvaal nach Darban gehende
Zug, welcher morgen hier fällig iſt, ſei in Volksruſt angehalten worden,
wie man glaubt, zum Zwecke der Feſtnahme hervorragender Uit-
landers. Die Batterien, welche Ladysmith augenſcheinlich
mit Beſtimmung nach Dundee verließen, erhielten plötzlich den Befehl,
nach Newcaſtle vorzurücken, das etwa 40 engliſche Meilen näher an
der Grenze liegt. Etwa tauſend Boeren halten bei Utrecht die ſteilen
Ufer des Vuffalofluſſes beſetzt, und ſind bereit denſelben zu über-
ſchreiten, um in Natal einzurücken, ferner ſammeln die Boeren ſich in
großer Zahl bei Sandſpruit an der Grenze.

London, 1. Oktober. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird ausSüdafrika gemeldet: Das Berkſhire- Regiment iſt von Grahamſtown
nach Naauw Poort, dem Eiſenbahnkreuzungspunkte nördlich von
Middelburg abgegangen. Kommandant Cronje mobiliſirt
etwa 2000 Burghers bei Malmani, nicht weit von Mafeking.

Die Boeren haben 8 Meilen von Vryheid ein Lager auf-
geſchlagen und ſchicken ſich an, ſich am Vuffalo- Fluß an
zwei Stellen, nur einen Marſch von Dundee entfernt, in
großer Stärke zu ſammeln. Das Contingent von
Pretoria ging geſtern unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
der Bevölkerung nach der Grenze ab. Einige Mitglieder
des Voilksraads, die bei der Abfahrt zugegen waren, riefen:
„Das iſt unſer Ultinatum!“ Jn Tuli, nahe der Grenze von
Rhodeſia und Transraal, iſt die Nachricht verbreitet, daß eine be
deutende Streitmacht der Boeren 50 engliſche Meilen von Pietersburg
zuſammengezogen ſei. Die Vorpoſten ſeien un allen Drifts am
Limpopo ausgeſtellt. Die Natalartillerie iſt in der vergangenen
Nacht von Durban nach Ladysmith abgerückt.

London, Oktober. „Daily Mail“ meldet aus
Charlestown, 27. September, daß der Generalkommandant Joubert
mit ſeinem Stabe in Volksruſt angekommen und ſofort nach
Wakkerſtrom weitergegangen ſei. „Standard“ meldet aus Johannes-
burg, 28. September, daß die Kommandos von Johannesburg und
Krügersdorp ſofort mit Sonderzügen nach der Natalgrenze abgehen.
Es verlautet, der Generalkommandant habe allen Diſtriktskommandanten
telegraphiſch den Befehl ertheilt, ihre Leute zu muſtern und ohne
Aufſchub ebenfalls nach der Natalgrenze abzugehen.

Mancheſter, 1. Oktober. Der Herzog von Devonſſhire hielt
hier geſtern Abend eine Rede, in welcher er ausführte, daß, wenn
auch die Antwort Transvaals auf die letzte britiſche Depeſche noch
nicht eingegangen ſei, dieſelbe doch, wenn ſich die im Umlauf be
findlichen nicht verbürgten Gerüchte von ihrem Inhalt als zu
treffend erweiſen ſollten, wahrſcheinlich nicht geeignet ſein
würde, die gegenwärtige peinliche Spannung zu beſeitigen.
Redner betont wiederholt in den ſchärfſten Ausdrücken,
daß Großbritannien keine Abſichten gegen die Unabhängigkeit Trans-
vaals hege. Unbegründete Vermuthungen der Südafrikaniſchen Republik
könnten aber die engliſche Regierung nicht von ihrer Pflicht entbinden,
Maßnahmen zum Schutze ihrer Unterthanen zu treffen. Der Stand,
auf dem ſich die Verhandlungen jetzt befänden, ſei der daß Groß-
britannien nicht länger darin einen Veortheil erblicken könne,
auf die Annahme von Vorſchlägen zu dringen, welche ſich auf die
Gewährung des Wahlrechts und auf die Zulaſſung der Uitlanders
zur Vertretung im Raad bezögen. Dieſe Vorſchläge ſeien nicht in
dem Sinne aufgenommen worden, daß die Hoffnung, ſie würden zu
einer Löſung führen, gekräftigt worden ſei, deshalb ſehe ſich die britiſche
Regierung gezwungen, beſtimmte Forderungen aufzuſtellen, zu deren
Formulirung ſie ſich ſowohl nach den beſtehenden Konventionen als
auch in Erfüllung der einem jeden Staate zuſtehenden Verpflichtung,
ſeine Bürger zu ſchützen, berechtigt halte. Dieſe Forderungen würde
man mäßig finden und ſie würden zu jedem anderen Zeitpunkte
auch zu der Hoffnung berechtigen, daß ſie in günſtigem Sinne
aufgenommen und zur Grundlage von Verhandlungen gemacht
würden. Die militäriſchen Vorbereitungen Transvaals hätten
Großbritannien indeſſen gezwungen, ähnliche Vorkehrungen zu treffen.
Wegen der hierdurch veranlaßten großen Ausgaben werde das Par-
lament binnen kurzer Zeit einberufen werden, falls nicht beruhigende
Umſtände eintreten ſollten, was man indeſſen kaum annehmen könne.
Redner ſchloß, daß, wenn auch die Ausſichten nicht hoffnungsvoll ſeien,
er ſich doch noch darauf verlaſſe, daß in Transvaal beſſer berathene
Leute die Oberhand erlangen würden.

Telegramme.
Luxemburg, 1. Okt. Die P daß der Großherzog

Adolph neuerdings ſchwer erkrankt ſei, iſt unbegründet. Der
ſelbe wohnt jetzt den Jagden bei, welche in der Nähe von
Luxemburg abgehalten werden.

Jnternaätionaler Geographenkongrefß
zu Berlin.

IV.
In der Sonnabend Sitzung des internationalen Geographen.

kongreſſes ſprach zuerſt Profeſſor For el über „Die periodiſchen
Niveauſchwankungen auf den größeren Süßwaſſerſeen“. Dieſen Er
ſcheinungen hat Forel in den letzten Jahren eine gründliche Unter
ſuchung gewidmet.
auf demBodenſee, dem Züricher und den anderen größeren ſchweizerSeen.
Den zweiten Vortraghielt derLeiter des geodätiſchen Inſtituts in Potsdam,
Geheimrath Helmert, über „Neue Fortſchritte in der Kenntniß der
mathematiſchen Erdgeſtält“. A. de Lapparent, der berühmte
Pariſer Geograph und Beologe, ſprach über eine Form der Erdober-
fläche, die mit dem Namen „Penaplains“ bezeichnet wird und
in der Geographie in den letzten Jahren eine wachſende Bedeutung
gewonnen habe.
auf franzöſiſchem Gebiete Zezug. Darunter auf die Gegend der
Ardennen, das Centralplateau und die Bretagne. Jn der Haupt-
ſache kam es ihm auf den Nachweis an, daß nicht die nagende
Kraft des Meerwaſſers ſondern die auf dem Lande ſtattſindenden
Veränderungen durch Negen, Wind und fließendes Waſſer
die eigentliche Entſtehungeurſache der Rumpfebenen wären.
Profeſſor Davis aus Boſton entwickelte ſodann, wie er
es nannte, einen „Geograrhical Cycle“ der Bildung eines
Thales und verwies auf die Gefetzmäßigkeit derartiger Vor
gänge. Den Schlußvortrag hielt Prof. Albrecht Peuck aus Wien
über „Die Uebertiefung der Hauptalpenthäler“. Die Thäler in den
Alpen weiſen nämlich in ihrer großen Mehrzahl eine Eigenthümlich-
keit auf, die aus hydrographiſchen Bedingungen gar nicht zu erklären
iſt. Die Haupttbäler ſind übertieft, das heißt ſie liegen tiefer als die
Mündung der Nebenthäler, ſo daß die Nebenflüſſe immer
über eine Terraſſe ihr Waſſer in den Haupifluß hinab-
fallen laſſen. Nach Peuck iſt die einzige Erklärung die
Wirkung der großen Eiszeit und ihrer

Zunächſt auf dem Genfer See, dann aber auch

Der Vortragende nahm auf verſchiedene Rumpfebenen

ungeheuren Gletſcher,
und er hält es danach für ausgemacht, daß jene mächtigen Eisſtröme
die von ihnen beherrſchten Thäler bis zu großer Tiefe angenagt haben.
In die Diskuſſion über den Menckſchen Vortrag griff auch Prof.
Nanſen ein, inderr er auf die Hedeutende Glerſchertiefe in Grön-
land hinwiés, die wohl verſtehen laſſe, daß ein in Bewegung ge
rathener Gletſcher mit ſeinem gewaltigen Druck tief wirken müſſe.
Daß ein ſolcher Gletſcher in der That ſo wirke, habe er ſelbſt ſeinen
Zeit in Erönland nachweiſen können.

Nachmiktogs fand im Zoologiſchen Garten ein von der Stadt
Beriin den Theilnehmern des Geographenkongreſſes gegebenes Feſt
mwahl ſtatt. An 65 Tafeln im großen Saale ſaßen 1000 Theilnebmer.
Der Prinz von Sachſen-Weimar brachte das Kaiſerhoch aus, Bürger
meiſter Kirſchner begrüßte die Gäſte, der Kongreßpräſident dankte
der Stadt Berlin für die gaſtfreundliche Aufnahme. Miniſter Studt
feierte die Auslaudsdelegirten, es ſei die Aufgabe aller Nationen,
ohne Eiferſucht im friediichen Wettbewerb die Wiſſenſchaft immer
mehr zu fördern.
London, Radde-Tifl s dankte Nanſen, auf einen Stuhl mitten
im Saale ſtehend, zunächſt Namens der kleinen Nationen. Jetzt

Nach Toaſten von Lapparent-Paris, Markham-

gelte es, die Ratur erobern, nicht mehr Menſchen zu bezwingen
Vorwärts ſei Loſung. e Zurufe
wirden nicht aufhören zu forſchen, bis wir die Erde kennen.
auf dem deutſchen Unternehmen für antarktiſche Expedition

Glück

Ans Nah und Fern.,
Das Veſinden der Kaiſerin iſt gegenwärtig ganz

vorzüglich. Die hohe Frau unternimmt häufig Spaziergänge in
dem herrlichen Park von Rominten und bewegt ſich dort ſchnell und
elaftiſch, ein Beweis, daß die Folgen des in Berchtesgaden zuge-
ſtoßenen Unfalls vollſtändig gehoben ſind. Auch das Treppenſteigen
bereitet der Kaiſerin gar keine Beſchwerden mehr, weshalb
ſie ſich jetzt ohne jegliche Hülfe frei bewegen
kann. Dies zeigte ſich am deutlichſten, als Jhre Majeſtät das in
Rominten errichtete Kinderheim beſuchte. Die hohe Frau nahm
daſelbſt alle Räumlichkeiten in Augenſchein und beſichtigte hierbei
ſogar die Voden- und Kellerräume. Bei dieſem Beſuche ereignete
ſich übrigens eine niedliche Epiſode. Das Töchterchen
des Forſtaſſeſſors Zilaskowski ſollte der Kaiſerin einen
prächtigen Blumenſtrauß überreichen. Als indeſſen die
bohe Frau die ihr zuzedachte duftende Spende in
Empfang nehmen wollte, zog die Kleine dieſe plötzlich ſchnell zurück
und meinte ſchüchtern „Jch will's aber doch behalten!“ Die
K iſerin lächelte, ob dieſes findlichen Wunſches und erwiderte dem
Kinde: „Ja, aber natürlich, nimm den Strauß nur noch ein
Weilchen!“ Die Kleine lief hierauf zu ihrer in der Nähe ſtehenden
Mutter und rief dieſer, freudeſtrahlend den Blumenſtrauß hoch in
der Luft ſchwingend, zu „Mutter, ich kann ihn behalten
Bei ſchönem Wetter unternimmt die Kaiſerin Spazierfahrten durch
die herrliche Romintener Haide oder ſie luſtwandelt mit dem Kaiſer
Arm in Arm durch das Dörfchen, ſich bei den Arbeitsleuten nach
dieſem oder jenem erkundigend. Dabei erweiſt ſich die hohe Frau
ſtets als edle Wohlthäterin und ſpendet mit vollen Händen und hat
chon o manches Kinderherz durch Geſchenk eines blanken Thalers

erfreut.
Tragödie auf See. Nach einer Meldung der „Frkf. Zig.“ ſuhr

der Dampfer „Scotsman“ auf der Reiſe von Liverpool nach
Montreal bei Belle-Jsle auf; 15 Frauen ertranken.
Die aus Engländern beſtehende Mannſchaft plünderte
das Gepäck der Paſſagiere, inſultirte die Frauen und
zog ihnen die Ringe von den Fingern.

Verha tung von Strolchen. Im heſſiſchen Orte Engels
bach wurden heute zwei Individuen verhaftet, welche gegen
den jetzt dort weilenden Zaren Drohungen ausgeſtoßen haben.
Die Verſonalien der Verhafteten ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Verunglückter Thurmban. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“
aus Voppard meldet, ſtürzte in dem Dorfe Sal zig der Neubau
der katholiſchen Kirche ein. Mehrere Arbeiter ſind
verunglückt.

Bei dem Erdbeben im Vilajet Aidin ſind nach amtlicher
Meldung 12 932 Häuſer eingeſtürzt 783 Perſonen ſind ums Leben
gekommen, 657 Perſonen ſind verletzt worden.

Brücken-Eröffnunng in Hamburg. Am Sonnabend Nach-
mittag fand die feierliche Eröffnung der in 21 Jahren mit einem
Koſtenaufwande von 1800009) Mk. erbauten neuen Fahrbrücke
über die Süderelbe zwiſchen Harburg und Wilhelmsburg ſtatt. Durch
dieſe Brücke wird eine feſte Verbindung zwiſchen Hamburg undHarburg geſchaffen. Jm Auftrage des Hiiiſtere der öffentlichen

Arbeiten nahm der Miniſterialdir ktor Wirklicher Geheimer Rath
Schultz den feierlichen Akt der Eröffnung der Brücke vor.

Aus Konſtantinopel. Der deuiſche Botſchafter Freiherr
Marſchall von Bieberſtein hat ſich am Sonnabend auf dem Stations-
ſchiff „Loreley“ für acht Tage nach den Ausgrabungsorten
Priene und Milet begeben und wird mit der anatoliſchen
Eiſenbahn zurückkehren. Der franzöſiſche Botſchafter Conſtans
iſt auf dem „Cosmao“ nach dem Berge Athos und der engliſche
Botſchafter auf dem Dampfer „Jmogène“ nach den Dardanellen ab
gereiſ Frchtsare Brandkataſtrophe. Nach Blättermeldungen ſind

in Lubaczow (Oeſterreichiſch-Galizien) 360 Gebäude abgebrannt.
Darunter befinden ſich Rathhaus, Kirche und die Schulen. Der an
gerichtete Schaden ſoll nahezu eine Million Gulden betragen.

Aus Aegypten. Aegypten iſt zur Zeit peſtfrei. Der
Nil iſt in beſtändigem Fallen begriffen. Das diesjährige Steigen
desſelben war das ſchlechteſte, welches je verzeichnet wurde. Das
Land, welches man nicht bewäſſern kann, umfaßt nach der Schätzung
200 000 Feddans.

Die Schweſter Frau Charlotte Emden
in Hamburg, wird am 18. Oktober ihren hundertſten Ge-
burtstag feiern können. Die alte Dame war in der letzten Zeit
mehrfach leidend.

Gelbes Fieber. Jn Keyweſt ſind 45 neue Fälle von gelbem
Fieber feſtgeſtellt worden, von denen verſchiedene ſchon vor vier Tagen

(Brauſende Zurufe Fram, Fram.) Wir
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durchſchneidet Adamauag von Süd nach Nord, in ihr münden die
Wege, welche vom oberen Benus von Yola, Garua und
Ngaundere ausgehen.

Wenn Herr Dr. Paſſarge ſeinen Artikel mit den Worten
ſchließt: „Baut in unſeren Kolonien Eiſenbahen“, ſo iſt er
im Recht; denn die Eiſenbahn iſt, wenn einmal im Betrieb, ein
chneller und dauernder Kulturträger. Es iſt auch ſicher, daß
ich dieſes Verkehrsmittel ins Jnnere lohnen wird. Aber

bis wir durch den Schienenſtrang die Kultur ins Hinter
land tragen werden, wird noch manches Jahr vergehen.
Bis dahin können die Gegenden verwüſtet, die koſt
baren Produkte, wie Elfenbein und Gummi, durch
Raubjagd und Raubabbau vernichtet, vor Allem aber das
ſchwarze Menſchenmaterial, ohne das in den Tropen keine
Kulturarbeit möglich iſt, zu Grunde gerichtet ſein. Nachdem
aun auch neuerdings die Kameruner W ihre
Faktoreien weit ins Jnnere vorgeſchoben haben, liegt auch der
Regierung die Pflicht ob, dieſe muthig vorgedrungenen Handels
pioniere und ihr Kapital zu ſchützen. Daher ſage ich: „Jm
Jniereſſe der Entwickelung des Schutzgebiets, im Intereſſe der
Menſchlichkeit: Baut Stationen in unſerer Kamerun-
e t Bis dat, qui cito dat! (Doppelt giebt, wer ſchnell
giebt.

Auslaud.
OeſterreichUngarn.

Die Kabinetsbildung
iſt vollendet, die Miniſterliſte iſt folgende Graf Clary Vorſitz und
Ackerbau, v. Körber Jnneres, v. Wittek Eiſenbahnen, Graf
Welſersheimb Landesvertheidigung, Oberlandesgerichtspräſident
v. Kindinger Juſtiz, Sektionschef Frhr. von Kolbenſteiner
Leiter des Finanzminiſteriums, Sektionschef von Hartel Leiter des
Unterrichtsminiſteriums. Die Publikation der neuen Miniſterliſte ſoll
am Dienstag erfolgen.

Die ganze tſchechiſche Preſſe kündigt der Regierung an,
vaß ſie mit derſelben den Kampf aufnehmen wolle. Die „Lidove
Novine“ ſchreibt Die Rechte betrachte die Aufhebung der
Sprachverordnungen als einen gegen ſie geführten
St re ich. Freilich würden die einzelnen Gruppen der
Rechten die Oppoſition nicht in gleicher Weiſe aus
üben, ſondern je nach ihrem Temperament. Die ent
ſchiedenſte Oppoſition ſei von Seiten der Tſchechen und
der Südſlavpen zu erwarten. Auch ſei die Hoffnung vorhanden,
daß ſich die Rechte noch enger zuſammenſchließen werde. Der für
Montag einberufene Jungktſchechenklub wird die „Parole
zum Kampf ausgeben. Die „Narodni Liſty“ meldet, daß die
tſchechiſchen Gemeindeporſteher des Bezirks Welwarn beſchloſſen haben,
die Oppoſition in allen ihnen übertragenen Wirkungskreiſen ein
zuleiten.

Frankreich.
Allerlei.

Das Blatt „Patrie“ meldet, die habe die Einbe
rufung der Kammer auf den 7. November feſtgeſetzt.

Dreyfus wird noch im Laufe des Oktobers, aber jedenfalls
„or den Zuſammentritt der Kammer, dem Juſtiz miniſter Monis
ſein iſionsgeſuch überreichen. Labori iſt in Carpentras
eingetroffen.

Die Unterſuchungskommiſſion des Staatsgerichtshofes
hat am Sonnabend die Prüfung der Akten beendet und mit dem
Verhör der Angeklagten begonnen. Déoroulède, der von dem
Vertheidiger Falateuf begleitet war, erilärte, er erkenne nicht das
Recht des Staatsgerichtshofes an, über ihn zu Gericht zu ſitzen, und
behelte ſich weitere Auseinanderſetzungen für die öffentliche Sitzung
vor. Doéroulède wurde hierauf in das Gefängniß de la Santé
zurückgeführt.

Nachmittags verhörte die Unterſuchungskommiſſion die Angeklagten
Bellière und Pavillier. Beide erklärten, ſie ſeien plebiscitäre
Republikaner, und fügten hinzu, ſie würden ſich nur vor dem Staats
gerichtshof ſelbſt verantworten.

Wie mehrere Blätter melden, war die Garniſon Chateau-
ror ein Sitz antirepublikaniſcher Umtriebe unter
der Leitung des monarchiſchen Deputirten des Bezirks geworden.
Die Offiziere nahmen an politiſchen Kundgebungen theil und
verkehrten viel mit dem Chefredakteur des royaliſtiſchen
Blattes welches die Republik und den Präſidenten
Soubet heſtig angreift. Die Kameraden, welche es ablehnten, ſich an
vom Treiben zu detheiligen, wurden von ihnen gemieden. Infolge
deſſen ſind 3 Offiziere der Garniſon ſtrafweiſe verſetzt worden. Die
republikaniſchen Blätter billigen lebhaft dieſe Maßnahme des
Kriegsminiſter s. Es verlautet, daß noch weitere Maßregelungen
Her bloßgeſtellten Offiziere bevorſtehen.

Bei der Einweihung eines Denkmal s für die im Jahre 1870
gefallenen Soldaten aus dem Departement Haute-Vienne hielt
Miniſter Millerand eine patriotiſche Rede, in der
er ſagte, wenn morgen dieſelben Ereigniſſe einträten, würden Alle
ohne Ausnahme gegen den eindringenden Feind marſchiren und ſich
unter der Fahne Frankreichs einig zuſammenfinden.

Der früherere Miniſterpräſident Charles hielt
geſtern bei der Einweihung eines Krankenhauſes in Le Puy
eine Rede, in welcher er der Zuverſicht Ausdruck gab, daß der
Senat es verſtehen werde, die Republik gegen die Aufrührer zu
ſchützen. Weiter bemerkte Dupuy, der Richterſpruch von Rennes habe
die Dreyfus Affäre definitiv erledigt. Redner verurtheilte ſodann die
Repreſſalien, denn dieſe würden das feſte Gefüge der Armee ſchädigen,
und ſchloß mit den Worten, Frankreich wolle in Frieden leben und
arbeiten.

Die Arbeiter in Le Creuzot ſind nunmehr bereit, auf alle
Treſentlichen Forderungen zu verzichten.

Merkwürdige Geſchichte.
„Siècle“ veröffentlicht eine Note, die ſeinem Verwalter Maſſip

n geb lich von Seiten des Staatsminiſters v. Bülow zugeſtellt
worden iſt. Die Note lautet wie folgt: „Ganz Deutſchland, wie die
de atſche Regierung habe einer Löſungder Dreyfus-Angelegen-
heit mit großer Freude entgegengeſehen allein die deutſche Re
gierung könne der franzöſiſchen Regierung die Wahrheit nicht auf-
drängen, bis letztere (franzöſiſche Regierung) den Wunſch ausdrückt, von
Schwartzkoppen zu autorifiren, entweder vor einem deutſchen
Gerichte oder vor der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin oder vor
einem franzöſiſchen Gerichtshofe Zeugniß abzulegen.“ Dieſe Note
wurde Maſſip zugeſtellt, falls er ſich nach Berlin begeben ſollte, um
in der Dreyfusangelegenheit eine Audienz bei Herrn v. Bülow nach
zuſuchen. Herr v. Bülow war aber der Anſicht, daß er einem Ver
walter eines Blattes, das dem ehemaligen Miniſterpräſidenten Méline
Oppoſition machte, keine Audienz zugeſtehen könne. Dagegen ließ er
auf das Audienzgeſuch hin die vorſtehende Antwort diktiren.

Yves Gayot erklärt weiter, er habe dieſe Note einer Perſönlich-
keit zugeſtellt, die Nachfolger Briſſons werden ſolle, aber man habe
fich geweigert, von der Sache Gebrauch zu machen, weil man ſich
ſcheute, das Ausland in die Dreyfns- Angelegenheit hineinzuziehen.
Er erklärte ferner, er habe die betreffende Note der „Gazeite“ von
Lauſanne zugehen laſſen in der Abſicht, daß endlich Licht in dieſe
Sache gebracht werde. Das klingt Alles unverſtändlich und ſehr
wenig wahrſcheinlich.

Spanien.
Einfache Kabinetskriſis.

Wie die „Agencia Fabra“ aus San Sebaſtian meldet, iſt das
Miniſterium rekonſtruirt. Sämmtliche Miniſter
bleiben auf ihren Poſten mit Ausnahme des Kriegsminiſters
Generals
ſetzt wird.

Polavieja, welcher durch den General Azcarraga er

Serbien.
Weitere Verurtbeilungen.

Der Erzprieſter Miloje Barjaktarowitſch aus Kragujevac wurde
W t Hochverraths vom Standgericht zu 15 Jahren Haft ver
urtheilt.

Die TDrausvaalkriſis.
Die Kriegsrüſtungen in Südafrika ſind in vollem Gange;

alle Nachrichten laſſen erkennen, daß man auf beiden Seiten
ſich auf einen erbitterten Entſcheidungskampf zwiſchen dem
engliſchen und dem holländiſchen Bevölkerungselement gefaßt
macht. Den Vorſprung in den Kriegsvorbereitungen haben
zweifellos die Boeren, und ſie ſind ſich ebenſo wie ihre zahl
reichen Berather und Mitkämpfer aus europäiſchen Militär
kreiſen dieſes Vortheils offenbar ſehr wohl bewußt.

Nach Meldungen aus Pretoria geht die Mobiliſation der
Boeren mit Präciſion vor ſich. Bis heute werden 50000
Mann unter den Waffen erwartet. Der Enthuſiasmus des
Volkes für den Freiheitskampf iſt überwältigend. Ungeheuere
Menſchenmaſſen wohnten dem Abgang der 26 Züge mit Soldaten,
Artillerie und Munition nach Volksruſt bei und brachten auf die
für ihre Heimath und Familie in den Kampf Ziehenden brauſende
K aus. Auch das deutſche Korps befand ſich unter den
Ausrückenden und wurde mit beſonderer Begeiſterung begrüßt.
Die Holländer rücken Montag aus. Joubert geht voraus-
ſichtlich heute r Front. 7500 Boeren ſtehen an der Natal-
grenze. Der Gouverneur von Natal erließ eine Proklamation,
die alle Hochverräther mit Todesſtrafe und Konfiskation ihres
Vermögens bedroht. Der Volksraad von Transvaal beſchloß,
allen zur Republik haltenden Uitlanders nach dem Krieg das
Wahlrecht zu verleihen.

Wie weiter aus Pretoria über London telegraphirt wird,
werden mehrere Regierungsdepartements, mit Einſchluß des
hohen Gerichtshofs am Sonnabend geſchloſſen es wird dann
ſofort das Kriegsrecht proklamirt und der poſtaliſche
Verkehr mit dem Ausland eingeſtellt werden.

Eine engliſche Meldung aus Kapſtadt, bei welcher der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen zu ſein ſcheint,
beſagt, man glaube dort nicht, daß die Boeren die Jnitiative
zum Kriege ergreifen werden, namentlich da Präſident
Krüger wiſſe, daß die Boeren, wenn ſie den erſten
Schuß abfeuerten, alle Sympathien verlieren würden.
Anderwärts wird man dieſe Auffaſſung um ſo
weniger theilen, als mit ſolchen Behauptungen offenbar der
Zweck verfolgt wird, die militäriſche Aktion Transvaals ſo lange
aufzuhalten, bis England ſeine Streitkräfte in aller Gemächlich-
keit um die Grenzen der Republik herum verſammelt haben
wird. Es wird ferner telegraphirt:

Liverpool, 1. Oftober. Das Transportſchiff „Zibenghla“,
welches die Hälfte von drei nach Südafrika beſtimmten Batterien an
Bord hat und wegen einer Beſchädigung des Dampfkeſſels im Merſey
Fluſſe Halt machen mußte, iſt nunmehr nach dem Kap abgegangen.

urban, 30. Sept. Die morgen nach England abgehende
Poſt wird ſtatt über Transraal zur See nach Kapftadt geleitet.
Glaubwürdig verlautet, der von Transvaal nach Darban gehende
Zug, welcher morgen hier fällig iſt, ſei in Volksruſt angehalten worden,
wie man glaubt, zum Zwecke der Feſtinahme hervorragender Uit-
landers. Die Batterien, welche Ladysmith augenſcheinlich
mit Beſtimmung nach Dundee verließen, erhielten plötzlich den Befehl,
nach Neweaſtle vorzurücken, das etwa 40 engliſche Meilen näher an
der Grenze liegt. Etwa tauſend Boeren halten bei Utrecht die ſteilen
Ufer des VBuffalofluſſes beſetzt, und ſind bereit denſelben zu über
ſchreiten, um in Natal einzurücken, ferner ſammeln die Boeren ſich in
großer Zahl bei Sandſpruit an der Grenze.

London, l. Oktober. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Südafrika gemeldet: Das Berkſhire Regiment iſt von Grahamſtown
nach Naauw Poort, dem Eiſenbahnkreuzungspunkte nördlich von
Middelburg abgegangen. Kommandant Cronje mobviliſirt
etwa 2000 Burghers bei Malmani, nicht weit von Mafeking.

Die Boeren haben 8 Meilen von Vryheid ein Lager auf
geſchlagen und ſchicken ſich an, ſich am Vuffalo Fluß an
zwei Stellen, nur einen Marſch von Dundee entfernt, in
großer Stärke zu ſammeln. Das Contingent von
Pretoria ging geſtern unter enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
der Bevölkerung nach der Grenze ab. Einige Mitglieder
des Volksraads, die bei der Abfahrt zugegen waren, riefen:
„Das iſt unſer Ultinatum!“ Jn Tuli, nahe der Grenze von
Rhodeſia und Transraal, iſt die Nachricht verbreitet, daß eine be
deutende Streitmacht der Boeren 50 engliſche Meilen von Pietersburg
zuſammengezogen ſei. Die Vorpoſten ſeien an allen Drifts am
Limpopo ausgeſtellt. Die Natalartillerie iſt in der vergangenen
Nacht von Durban nach Ladysmith abgerückt.

London, ktober. „Daily Mail“ meldet ausCharlestown, 27. September, daß der Generalkommandant Joubert
mit ſeinem Stabe in Volksruſt angekommen und ſofort nach
Wakkerſtrom weitergegangen ſei. „Standard“ meldet aus Johannes-
burg, 28. September, daß die Kommandos von Johannesburg und
Krügersdorp ſofort mit Sonderzügen nach der Natalgrenze abgehen.
Es verlautet, der Generalkommandant habe allen Diſtriktskommandanten
telegraphiſch den Befehl ertheilt, ihre Leute zu muſtern und ohne
Aufſchub ebenfalls nach der Natalgrenze abzugehen.

Mancheſter, 1. Oktober. Der Herzog von Devonſhire hielt
hier geſtern Abend eine Rede, in welcher er ausführte, daß, wenn
auch die Antwort Transvaals auf die letzte britiſche Depeſche noch
nicht eingegangen ſei, dieſelbe doch, wenn ſich die im Umlauf be
findlichen nicht verbürgten Gerüchte von ihrem Inhalt als zu
treffend erweiſen ſollten, wahrſcheinlich nicht geeignet ſein
würde, die gegenwärtige peinliche Spannung zu beſeitigen.
Redner betont wiederholt in den ſchärfſten Ausdrücken,
daß Großbritannien keine Abſichten gegen die Unabhängigkeit Trans
vaals hege. Unbegründete Vermuthungen der Südafrikaniſchen Republik
könnten aber die engliſche Regierung nicht von ihrer Pflicht entbinden,
Maßnahmen zum Schutze ihrer Unterthanen zu treffen. Der Stand,
auf dem ſich die Verhandlungen jetzt befänden ſei der daß Groß-
britannien nicht länger darin einen Vortheil erblicken könne,
auf die Annahme von Vorſchlägen zu dringen, welche ſich auf die
Gewährung des Wahlrechts und auf die Zulaſſung der Uitlanders
zur Vertretung im Raad bezögen. Dieſe Vorſchläge ſeien nicht in
dem Sinne aufgenommen worden, daß die Hoffnung, ſie würden zu
einer Löſung führen, gekräftigt worden ſei, deshalb ſehe ſich die britiſche
Regierung gezwungen, beſtimmte Forderungen aufzuſtellen, zu deren
Formulirung ſie ſich ſowohl nach den beſtehenden Konventionen als
auch in Erfüllung der einem jeden Staate zuſtehenden Verpflichtung,
ſeine Bürger zu ſchützen, berechtigt halte. Dieſe Forderungen würde
man mäßig finden und ſie würden zu jedem anderen Zeitpunkte
auch zu der Hoffnung berechtigen, daß ſie in günſtigem Sinne
aufgenommen und zur Grundlage von Verhandlungen gemacht
würden. Die militäriſchen Vorbereitungen Transvaals hätten
Großbritannien indeſſen gezwungen, ähnliche Vorkehrungen zu treffen.
Wegen der hierdurch veranlaßten großen Ausgaben werde das Par
lament binnen kurzer Zeit einberufen werden, falls nicht beruhigende
Umſtände eintreten ſollten, was man indeſſen kaum annehmen könne.
Redner ſchloß, daß, wenn auch die Ausſichten nicht hoffnungsvoll ſeien,
er ſich doch noch darauf verlaſſe, daß in Transvaal beſſer berathene
Leute die Oberhand erlangen würden.

Telegramme.
Luxemburg, 1. Okt. Die Fgurr daß der Großherzog

Adolph neuerdings ſchwer erkrankt ſei, iſt unbegründet. Der
ſelbe wohnt jetzt den Jagden bei, welche in der Nähe von
Luxemburg abgehalten werden.

Jnternaätionaler Geographenkongreß
zu Berlin.

IV.In der Sonnabend Sitzung des internationalen Geographen

Forel über „Die periodiſchenkongreſſes ſprach zuerſt Profeſſor
Niveauſchwankungen auf den größeren Süßwaſſerſeen“. Dieſen Er
ſcheinungen hat Forel in den letzten Jahren eine gründliche Unter
ſuchung gewidmet.
auf demBodenſee, dem Züricher und den anderen größeren ſchweizer Seen.
Den zweiten Vortraghielt derLeiter des geodätiſchen Inſtituts in Potsdam,
Geheimrath Helmert, über „Neue Fortſchritte in der Kenntniß der
mathematiſchen Erdgeſtält“. A. de TLapparent, der berühmte
Pariſer Geograph und Beologe, ſprach über eine Form der Erdober-
fläche, die mit dem Namen „Penaplains“ bezeichnet wird und
in der Geographie in den letzten Jahren eine wachſende Bedeutung
gewonnen habe. Der Vortragende nahm auf verſchiedene Rumpfebenen
auf franzöſiſchem Gebiete Lezug. Darunter auf die Gegend der
Ardennen, das Centralplateau und die Bretagne. Jn der Haupt
ſache kam es ihm auf den Nachweis an, daß nicht die nagende
Kraft des Meerwaſſers ſondern die auf dem Lande ſtattſindenden
Veränderungen durch Regen, Wind und fließendes Waſſer
die eigentliche Entſtehungeurſache der Rumpfebenen wären.
Profeſſor Davis aus Boſton entwickelte ſodann, wie er
es nannte, einen „Geograrhical Cycle“ der Bildung eines
Thales und verwies auf die Gefſetzmäßigkeit derartiger Vor
gänge. Den Schlußvortrag hielt Prof. Albrecht Peuck aus Wien
über „Die Uebertiefung der Hauptalpenthäler“. Die Thäler in den
Alpen weiſen nämlich in ihrer großen Mehrzahl eine Eigenthümlich-
keit auf, die aus hydrographiſchen Bedingungen gar nicht zu erklären

Zunächſt auf dem Genfer See, dann aber auch

iſt. Die Haupttbäler ſind übertieft, das heißt ſie liegen tiefer als die
Mündung der Nebenthäler, ſo daß die Nebenflüſſe immer
über eine Terrafſe ihr Waſſer in den Haupifluß hinab
fallen laſſen. Nach Peuck iſt die einzige Erklärung die
Wirkung der großen Eiszeit und ihrer ungeheuren Gletſcher,
und er hält es danach für ausgemacht, daß jene mächtigen Eisſtröme
die von ihnen beherrſchten Thäler bis zu großer Tiefe angenagt haben.
In die Diskuſſion über den Menckſchen Vortrag griff auch Prof.
Nanſen ein, inderr er auf die Hedeutende Gleſſchertiefe in Grön-
land hinwiés, die wohl verſtehen laſſe, daß ein in Bewegung ge
rathener Gletſcher mit ſeinem gewaltigen Druck tief wirken müſſe.
Daß ein ſolcher Gletſcher in der That ſo wirke, habe er ſelbſt ſeine
Zeit in Erönland nachweiſen können.

Nachmittegs fand im Zoologiſchen Garten ein von der Stadt
Ber in den Theilnehmern des Geographenkongreſſes gegebenes Feſt
wahl ſtatt. An 65 Tafeln im großen Saale ſaßen 1000 Theilnebmer.
Der Prinz von Sachſen-Weimar brachte das Kaiſerhoch aus, Bürger
meiſter Kirſchner begrüßte die Gäſte, der Kongreßpräſident dankte
der Stadt Berlin für die gaſtireundliche Aufnahme. Miniſter Studt
feierte die Auslandsdelegirten, es ſei die Aufgabe aller Nationen,
ohne Eiferſucht im friedlichen Wettbewerb die Wiſſenſchaft immer
wehr zu fördern. Nach Toaſten von Lapparent-Paris, Markham-
London, RaddeTifl s dankte Nanfſen, auf einen Stuhl mitten
im Saale ſtehend, zunächſt Namens der kleinen Nationen.
gelte es, die Ratur erobern, nicht mehr Menſchen zu bezwingen
Vorwärts ſei Loſung. (Brauſende Zurufe Fram, Fram.) Wir
wirden nicht aufhören zu forſchen, bis wir die Erde kennen. Glück
auf dem deutſchen Unternehmen für antarktiſche Expedition

Ans Nah und Fern,.
Das Veſinden der Kaiſerin iſt gegenwärtig ganz

vorzüglich. Die hohe Frau unternimmt häufig Spaziergänge in
dem herrlichen Park von Rominten und bewegt ſich dort ſchnell und
elaftiſch, ein Beweis, daß
ſtoßenen Unfalls vollſtändig gehoben ſind. Auch das Treppenſteigen
bereitet der Kaiſerin gar keine Beſchwerden mehr, weshalb
ſie ſich jetzt ohne jegliche Hülfe frei bewegen
kann. Dies zeigte ſich am deutlichſten, als Jhre Majeſtät das in
Rominten errichtete Kinder heim beſuchte. Die hohe Frau nahm
daſelbſt alle Räumlichkeiten in Augenſchein und beſichtigte hierbei
ſogar die Voden- und Kellerräume. Bei dieſem Beſuche ereignete
ſich übrigens eine niedliche Epiſode. Das Töchterchen
des Feorſtaſſeſſors Zilaskowski ſollte der Kaiſerin einen
prächtigen Blumenſtrauß überreichen. Als indeſſen die
bohe Frau die ihr zuzedachte duftende Spende in
Empfang nehmen wollte, zog die Kleine dieſe plötzlich ſchnell zurück
und meinte ſchüchtern „Jch will's aber doch behalten Die
K iſerin lächelte, ob dieſes findlichen Wunſches und erwiderte dem
Kinde: „Ja, aber natürlich, nimm den Strauß nur noch ein
Weilchen!“ Die Kleine lief hierauf zu ihrer in der Nähe ſtehenden
Mutter und rief dieſer, freudeſtrahlend den Blumenſtrauß hoch in
der Luft ſchwingend, zu „Mutter, ich kann ihn behalten
Bei ſchönem Wetter unternimmt die Kaiſerin Spazierfahrten durch
die herrliche Romintener Haide. oder ſie luſtwandelt mit dem Kaiſer
Arm in Arm durch das Dörfchen, ſich bei den Arbeitsleuten nach
dieſem oder jenem erkundigend. Dabei erweiſt ſich die hohe Frau
ſtets als edle Wohlthäterin und ſpendet mit vollen Händen und hat
chon c manches Kinderherz durch Geſchenk eines blanken Thalers

erfreut.
Tragödie auf See. Nach einer Meldung der „Frkf. Ztg.“ ſuhr

der Dampfer „Scotsman“ auf der Reiſe von Liverpool nach
Montreal bei Belle-Jsle auf; 15 Frauen ertranken.
Die aus Engländern beſtehende Mannſchaft plünderte
das Gepäck der Paſſagiere, inſultirte die Frauen und
zog ihnen die Ringe von den Fingern.

Verha tung von Strolchen. Im heſſiſchen Orte Engels-
bach wurden heute zwei Individuen verhaftet, welche gegen
den jetzt dort weilenden Zaren Drohungen ausgeſtoßen haben.
Die Perſonalien der Verhafteten ſind noch nicht feſtgeſtellt.

Verunglückter Thurmbanu. Wie die „Kölniſche Volkszeitung“
aus Voppard meldet, ſtürzte in dem Dorfe Sal zig der Neubau
der katholiſchen Kirche ein. Mehrere Arbeiter ſind
verunglückt.

Bei dem Erdbeben im Vilajet Aidin ſind nach amtlicher
Meldung 12932 Häuſer eingeſtürzt 783 Perſonen ſind ums Leben
gekommen, 657 Perſonen ſind verletzt worden.

Brücken Eröffnung in Hamburg. Am Sonnabend Nach-
mittag fand die feierliche Eröffnung der in 21 Jahren mit einem
Koſtenaufwande von 180000) Mk. erbauten neuen Fahrbrücke
über die Süderelbe zwiſchen Harburg und Wilhelmsbdurg ſtatt. Durch
dieſe Brücke wird eine feſte Verbindung zwiſchen Hamburg und
Harburg geſchaffen. Jm Auftrage des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten nahm der Miniſterialdir ktor Wirklicher Geheimer Rath
Schultz den feierlichen Akt der Eröffnung der Brücke vor.

Aus Konſtantinopel. Der deuiſche Botſchafter Freiherr
Marſchall von Bieberſtein hat ſich am Sonnabend auf dem Stationse-
ſchiff „Loreley“ für acht Tage nach den Ausgrabungsorten
Priene und Milet begeben und wird mit der anatoliſchen
Eiſenbahn zurückkehren. Der franzöſiſche Botſchafter Conſtans
iſt auf dem „Cosmao“ nach dem Berge Athos und der engliſche
Botſchafter auf dem Dampfer „Jmogène“ nach den Dardanellen ab
ereiſFrehtbare Brandkataſtrophe. Nach Blättermeldungen ſind

in Lubaczow (Oeſterreichiſch-Galizien) 360 Gebäude abgebrannt.
Darunter befinden ſich Rathhaus, Kirche und die Schulen. Der an
gerichtete Schaden ſoll nahezu eine Million Gulden betragen.

Aus Aegypten. Aegypten iſt zur Zeit peſtfrei. Der
Nil iſt in beſtändigem Fallen begriffen. Das diesjährige Steigen
desſelben war das ſchlechteſte, welches je verzeichnet wurde. Das
Land, welches man nicht bewäſſern kann, umfaßt nach der Schätzung
200 000 Feddans.

Die Schweſter Heinrich Heine's, Fran Charlotte Emdenin Hamburg, wird am 18. Huebet ihren hundertſten Ge-
burtstag feiern können. Die alte Dame war in der letzten Zeit
mehrfach leidend.

Gelbes Fieber. Jn Keyweſt ſind 45 neue Fälle von gelbem
Fieber feſtgeſtellt worden, von denen verſchiedene ſchon vor vier Tagen
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nideckt, aber bis Sonnabend nicht angezeigt waren, desgleichen wird
in Todesfall von dort gemeldet. Jn New-Orleans ſind
drei n 3 u fatt e, W kein Todesfall vorgekommen, ebenſo in

ackſon (Miſſiſſippi) ein Fall.Jn der Nühe der Pilatusbahn wurde die Leiche des ſeit
Anfang September auf einer Pilatustour verſchollenen Apothekers
Röckl gefunden.

Brand eines Dampfers. Der „New-York Herald“ meldet
aus Panama, der Dampfer „Montoya“ ſei auf dem
Magdalenenſtrom verbrannt. Von 50 Paſſagieren
welche ſich an Bord befanden, ſeien nur 20 gerettet
worden. Der Schatzſekretär von Kolumbien befinde ſich unter den
Verunglückten.

Schwere Unfälle. Aus Tiflis wird gemeldet: Acht Werſt von
der Station Nafting entgleiſte am Freitag ein gemiſchter Zug.
Sechs Paſſagier-Waggons wurden zertrümmert. Durch die vorläufige
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß vier Perſonen ge-
tödtet und 59 Perſonen ſchwer verwundet wurden. Die Getödteten und Verwundeten wurden
mittels Extrazuges nach Tiflis gebracht. Die Urſache
der Kataſtrophe iſt noch nicht feſtgeſtellt. Aus Niſchny Now-
gorod wird gemeldet: Während Nebels ſtieß auf der Wolga der
Bugſirer „Jewdokia“ mit dem Paſſagierdampfer Alexander
Newski“ zuſammen, wobei letzterer bedeutende Beſchädigungen erlitt;
ein Paſſagier wurde getödtet und zwei wurden ver-
wundet. Ferner ſtieß geſtern auf der Wolga der Paſſagier-
dampfer„Bojarin“ mit einem Bugſirer zuſammen,; dei dieſem Zuſammen
ſtoß wurden der „Nowoje Wremja“ zufolge neun Paſſagiere ver
wundet. Bei dem Eiſenbahnunfall in der Nähe von Maiſon
Laffitte wurden 7 Perſonen verletzt. Ein weiterer Eiſenbahn
unfall ereignete ſich bei Co utras (Gironde) dadurch, daß ein Zug
gegen einen Prellbock fuhr. 3 Perſonen wurden verletzt, eine derſelben
erlag am Abend ihren Wunden.

Untergegangenes Schiff. Man meldek aus Bremerhaven,
30. September Der hieſige Fiſchdampfer „Carl“ iſt mit der
geſammten Beſatzung von 10 Mann in der Nordſee
untergegangen.

Berliner Chronik.
Das erſte Verhör des Ehepaares Göneczi. Das in

Rio de Janeiro verhaftete Göncziſche Ehepaar hat am Freitag ein
Verhör vor dem deutſchen Konſul zu beſtehen gehabt, bei dem es
fich mit naiver Dreiſtigkeit als vollſtändig unſchuldig an der Er-
mordung der Frau Schultze und ihrer Tochter hinſtellte. Gönczi
will nur Schulden halber geflohen ſein und den Mord erſt bei
ſeiner Verhaftung erfahren haben. Er geht aber in ſeiner Frechheit
noch weiter, indem er den Verdacht auf einen Berliner Weinhändler
zu lenken ſucht, mit dem die ermordetessjähr. ClaraSchultze angeblich ein
Verhältniß unterhielt. Alle dieſe thörichten Ausflüchte werden den
Mörder freilich nicht vor der Strafe retten. Jnwieweit ſeine Frau mit
ſchuldig iſt, entzieht ſich vorläufig der Beurtheilung. Ueber das
Ergebniß des Verhörs liegt folgende Meldung aus Rio de
Janeiro, 30. September vor Gönczi gab bei ſeinem heutigen Verhör
zu, er ſei bei der Steinbruchbeſttzerin Frau Schultze in Berlin
angeſtellt geweſen. Er habe mit ſeiner Ehefrau Berlin heimlich
verlaſſen, aber nur Schulden halber. Als er von Berlin abreiſte,
lebten die Schultzeſchen Frauen, Mutter und Tohter noch den an
beiden verübten Mord habe er erſt bei ſeiner Verhaftung erfahren.
Er mache darauf aufmerkſam daß Fräulein Clara Schultze einen
Geliebten, den Weinhändler Leo L. in Berlin, beſeſſen und denſelben
andauernd unterſtützt habe. Er ſelbſt habe dieſem öfter Beträge bis
3000 Mark in ihrem Auftrage überbracht. Als er von Schultzes
fortgegangen ſei, habe er Gehalt von den Frauen zu verlangen gehabt. Er
habe 900 Mk. Vermögen ſein eigen genannt, wäre jedoch einen gleich
hohen Betrag ſeinem Freunde Woppel ſchuldig geweſen der ihn ſo
hart dieſerhalb gedrängt habe, daß er ſchließlich die Flucht ergriff.
Er habe ſich zunächſt arbeitſuchend nach Brüſſel und von dort nach
Amerika gewandt. Die Ehefrau erklärt: Sie habe die Flucht nicht
ingerathen aber ſchließlich ſei ſie einverſtanden geweſen, daß man wegen
der Schulden Berlin verlaſſe. Bei der Abreiſe hatte ihr Gatte 2000 Mk.
Schulden. Den Mord habe ſie in Brüſſel erſt in der Zeitung geleſen. Jn
der Furcht, in falſchen Verdacht gerathen zu ſein und deshalb ver
folgt zu werden, hätten ſie beide einen anderen Namen angenommen.
Während der Ehemann alſo erklärt, erſt bei der Verhaftung den Tod
der unglücklichen Opfer erfahren zu haben, weiß Frau Gönczi zu er
zählen, daß ſie die Kunde in Brüſſel durch die Zeitung vernommen
habe. Das Lügengewebe beider wird leicht zerriſſen werden. Nach
Erledigung der Formalitäten, die nicht allzulange Zeit in Anſpruch
nehmen wird, iſt der Transport des Ehepaares nach Deutſchland zu
erwarten.

Für die Aufſtellung des Bismarck- Denkmals auf dem
Königsplatze iſt mit den Vorarbeiten begonnen worden. Das
Standbild wird vor der Weſtfront des Reichstagsgebäudes auf der
ſelben Stelle errichtet, wo ſich zur Zeit die Fontäne befindet.

Die Mörder Valentinis' ergriffen. Die beiden Jndi-
viduen, die von Berlin aus als muthmaßliche Mörder Valentinis
tkezeichnet und von Haynau aus, wo ſie zuletzt geſehen wurden, nach
Breslau ſignaliſirt waren, ſind ſoeben dort verhaftet worden ſie
heißen Chriſtoph Hein und Friedrich Wueſthoff.

Halleſche Nachrichten.
LOberbergrath Ernſt Mehner Am Sonnabend ent

ſchlief der Königl. Oberbergrath Herr Ernſt Mehner hierſelbſt im
63. Tebensjahre. Durch ſeine vortrefflichen Charaktereigenſchaften
wie durch ſeine bergmänniſche Tüchtigkeit ausgezeichnet, wird er bei
allen Kollegen und Mitbürgern in gutem Andenken bleiben.

Selbſtmord. Der Generaldirektor der WerſchenWeißen-
felſer Braunkohlenaftiengeſellſchaft, Bergaſſeſſor Vollert, erſchoß
fich in einem Anfall von Geiſtesſtörung mit einem Revoloer.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 30. September. (Meineid, Anſtiftung und

Verleitung dazu.) Jn der heute beendigten Verhandlung
wider die Angeklagten Vater und G enoſſen wurden verurtheilt:
der Maurer Karl Vater aus Unterrißdorf wegen wiſſentlichen
Meineids zu 3 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und dauern
der Unfähigkeit, als Zeuge eidlich vernommen zu werden, der Maurer
Richard Kunze ebendaher, als Urheber und Verführer, wegen
Anſtiftung des V. zum Meineide zu 6 Jahren Zuchthaus, 16 Jahren
Ehrverluſt und dauernder Unfähigkeit, als Zeuge eidlich vernommen
zu werden, die Bergmannsfrau Alma Sieben hühner geb.
Kunze aus Unterrißdorf wurde von der Anklage der verſuchten Ver
leitung zum Meineide freigeſprochen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Querfurt, 1. Okt. (Toller Hund. Ortsrichter-

wahl.) Da vorige Woche ein tollwuthkranker Hund im irk
Roßleben frei umhergelaufen iſt und eine Anzahl r gebiſſen
worden ſind, iſt laut polizeilicher Verordnung die ſoforkige Feſtlegung
(Ankettung od. Kinſperrung) aller im dortigen Bezirk vorhandenen
Hunde für eiten Zeitraum von 3 Monaken angeordnet. Zum

e Artern, 1. Okt. (Betriebseinſtellung.) Jm ke-
nachbarten Dorfe Edersleben hat die Bartholomänsgrube ihren Betrieb
eingeſtellt. In Folge deſſen ſind vieke dort wohnhafte Arbeiter brod-
los geworden und zum Fortziehen aus Edersleben genöthigt.

8 Erfurt, 1. Oktober. Eine Erhöhung der Brod-
preiſe) ſteht in Sicht. Die Roggenpreiſe ſteigen nämlich an-
dauernd und das Angebot entſpricht bei Weitem nicht der lebhaften
Nachfrage.

W. Erfurt, 1. Oktober. (Jn der geſtrigen Stadtver-
ordnetenſitzung) erfolgte die Erſatzwahl eines Stadtbauraths
für Hochbau. Gemeldet haben ſich für dieſen Poſten 20 Bewerber,
darunter der im Jahre 1859 zu Königsberg geborene, gegenwärtig
in Charlottenbdurg als Stadtbauinſpektor amtirende Paul
Petere. Genannter wurde ſeitens der Kommiſſion ein-
ſtimmig für die Wahl in Vorſchlag gebracht und mit 28 von 38
abgegebenen Stimmen gewählt. Vom hieſigen Wohnungsmiether-
verein lag eine Petition vor, die Stadtverordnetenzahl von 48 auf 54
zu erhöhen und die Bezirkskommunalwahlen einzuführen. Die Petition
wurde einer Petitionskommiſſion überwieſen.

21. Magdeburg, 1. Okt. (Die feierliche Einweihung)
der neuen Provinzial-Hebammenanſtalt fand heute
Mittag ſtatt. Anweſend waren u. A. Oberpräſident v. Bötticher und
Landeshauptmann Graf Wintzingerode. Letzterer leitete die Feier
durch eine Anſprache ein, während der Direktor der Anſtalt, Dr. Dahl-
mann, über die Entwicklungsgeſchichte und die Einrichtung der Anſtalt
ſprach. An die darauf folgende Beſichtigung ſchloß ſich ein Feſtmahl.

B. Deſſan, 1. Oft. (Eine Kundgebung für Mittel-
landkanal und Handelsverträge), welche geſtern Abend
in Geſtalt einer öffentlichen Verſammlung arrangirt war, iſt recht
kläglich ausgefallen, obgleich zwei Reichstagsabgeordnete, Kommerzien

rath Roeſicke und Dr. Pachnicke, als Referenten auftraten. Die
Ausführungen Beider fanden wohl den Beifall der Mehrzahl der
Anweſenden, aber was hatte das zu bedeuten, wenn von 10 000
politiſch reifen Männern der Stadt Deſſau 200 zur Verſammlung
erſchienen waren

Deſſau, 1. Okt. (Feuer.) Geſtern früh gegen 3 Uhr
wurden die Bewohner unſerer Stadt durch Feuerlärm aus dem
Schlafe geweckt. Jn dem Reſtaurant zum „Deutſchen Haus“ in der
Schloßſtraße war auf bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer
ausgebrochen, durch das der Dachſtuhl gänzlich und die übrigen
Räume theilweiſe zerſtört worden ſind.

Leipzig, 30. Sept. (Landtagswahl.) Die geſtern be
endeten Wablmännerwahlen für die Landtagswahl haben in unſerer
Stadt den Sieg der beiden auf geſtellten konſervativen
Kandidaten ergeben. Jm 3. Wahlkreiſe war dem Kandidaten
dieſer Partei überhaupt kein anderer Kandidat gegenüber geſtellt
worden, im 5. Wahlkreiſe war jedoch ein linksliberaler Kandidat mit
in die Bewerbung eingetreten. Für ihn wurden aber nur 60 Wahl-
männer gewählt, während für den konſervativen Kandidaten
140 Wahlmänner eintreten werden. Die Wahlbetheiligung ſtellte ſich
auf etwa 27 Prozent.

Leipzig, 30. Sept. (Dem hieſigen Oberbürger-
meiſter Dr. Georgi) ſind anläßlich ſeines Rücktritts und in
Verbindung mit ſeinem 25jährigen Amtsjubiläum heute reiche
Ehrungen dargebracht worden, worunter die Ernennung zum
Ehrenbürgermeiſter von Leipzig und der Beſchluß
hervorzuheben. ſind, daß die Büſte des Jubilars im
künftigen Rathhauſe Aufſtellung findet. Außerdem erhält die hieſige
Bahnhofſtraße den Namen Georgi-Ring. Vom Rathskollegium
und von verſchiedenen anderen Seiten wurden dem Gefeierten
werthvolle Ehrengeſchenke überreicht und Glückwünſche dar-
gebracht. Geheimrath Dr. Georgi dankte auf die An-ſprachen in herzlichen Worten. Von der Bütgerſchaft wurde
dem Oberdürgermeiſter eine Dankadreſſe mit einer aus
freiwilligen Beiträgen aufgebrachten Spende von 18500 Mk. zu
einer Georgiſtiftung, deren Ertrag kunſt gewerblichen Zwecken dienen
ſoll, überreicht. Oberbürgermeiſter Georgi ſtiftete 15 000 Mk. für die
Jnſtitute, die ſeiner Pflege während ſeiner Amtgszeit unterſtanden.

Dresden, 1. Okt. (Eiſenbahnunfall.) Amtlich wird
gemeldet Heute Vormittag gegen 8 Uhr iſt auf Bahnhof Potſchappel
in einem in der Richtung nach Hainsberg vorrückenden, 40 Wagen
ſtarken Güterzuge der 21. Wagen in einer Weiche entgleiſt. Hier
durch wurden 4 Wagen zum Theil umgeworfen und ſtark
beſchädigt, ſowie beide Geleiſe geſperrt. Ein Bremſer, der auf einem
der beſchädigten Wagen ſaß, erlitt leichte Verletzungen am Kopfe
und an der rechten Hand. Der Verkehr der Perſonenzüge wurde
zunächſt durch Umſteigen aufrechſt erhalten und konnte um 10 Uhr
Vormittags eingleiſig und um 11 Uhr 40 Min. zweigleiſig wieder
aufgenommen werden. Die Unterſuchung über die Urſache des Un
falles iſt im Gange.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Der Allgemeine Deutſche Sprachverein hielt

geſtern in Zittau ſeine Hauptverſammlung ab, welche aus allen
deutſchen Gauen und aus den angrenzenden Theilen Oeſterreichs
beſucht war. Den Feſtvortrag bei der öffentlichen Sitzung im Feſtſaale des Johanneums hielt Profeſſor Behaghel- Gießen über

„Geſprochenes und geſchriebenes Deutſch“. Profeſſor PietſcheBerlin
verkandete ein Preisausſchreiben von tauſend Mark betreffend Samm-
lung und Bearbeitung des Wortſchatzes der deutſchen Seemanns-
Sprache. Nachmittags fand ein Feſtmahl im Bürgerſaale des Rath-
hauſes ſtatt.

Der in Karlsruhe tagende, zahlreich beſuchte 15. deutſche
Kongreß für Knabenhandarbeit wurde von dem Vor-
ſitzenden v. Schenckendorff eröffnet. Als perſönlicher Ver
treter der Großherzogin Luiſe iſt Geheimrath Sachs, als Vertreter
der Regierung Staatsminiſter Dr. Nokk anweſend. Außerdem
ſind viele andere Abgeſandte der badiſchen und württem-
bergiſchen Staatsbehörden, der Provinz Weſtfalen und der
Stadtverwaltung Karlsruhe zugegen die dem Kongreß Grüße und
Wünſche ausſprachen. Direktor Peter geſſen Berlin ſprach unter
reichem Beifall über die Stellung des Arbeitsunterrichts in der volks-
wirthſchaftlichen Entwickelung des deutſchen Volfes, Gaertig Poſen
brachte reiches Material über die fortſchreitende Statiſtik dieſes Unter
richts in Deutſchland. Die mit dem Kongreß verbundene Ausſtellung
iſt mit bemerkenswerthen Arbeitsſtücken reich beſchickt. Heute folgt
der öffentliche Vereinstag.

Geſtern ſt ar b in Charlottenburg am Herzſchlage der treffliche
er hlkoritet Profeſſor Dr. Eduard Dobbert im 60. Lebens-
jahre.

Am heutigen Montag beginnt in Zürich der dritte
Kongreß der internationalen Vereinigung für gewerblichen
Rechtsſchu tz.

Der Ornithologe Dr. Karl Ruß iſt in Berlin
am Herzſchlage geſtorben. Der bekannte Forſcher hatte erſ
vor wenigen Wochen ſeinen im beſten Mannesalter ſtehenden Sohn
verloren. Dr. Ruß iſt Verfaſſer vielgeleſener Schriften über die ein-
heimiſche und fremde Vogelwelt. Sein Tod wird in weiten Kreiſen
ſchmerzlich empfunden werden.

Der König Humbert von Jtalien wird den Komponiſten
Verdi am 10. Oktober anläßlich ſeines 87. Geburtstages, perſön

lich beſuchen und ihm das Halsband des Annunciaten Ordens
überreichen.

Sport und Jagd.
Renuen zu Berlin-Carlshorſt. Sonnabend, den

Reinhardts „Fag“, 2. Hrn. K. v. Tepper-Laskis „Lech“, 3. Lt. von
Biberſteins „Streithengſt“. Tot.: 27: 10. Platz 26, 32, 66 20
2. Manöver-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 2600 Mk.
Offizier-Reiten. Diſt. ca. 4000 m. 1. Rittm. v. Willichs (3. Gde.Ul.)
Coldwell (Beſitzer), 2. Lt. Gr. L. Weſiphalens (Gde. d. C.) „Shelley“
(Beſitzer) 3. Lt. Panſes (18. Ul.) „Penſtoner“ (Beſitzer). Tot.
26: 10. Platz 40, 50: 20. Preis von Dalgow 1500 Mk.
Jockey-Jagd-Rennen. Handicap. Diſtanz 3200 m. 1. Hrn. K. v.

epper-Laskis „Gardine“, 2. Desſelben „Shirocco“, 3. Lt. Frhrn.v. Knigges „Miß Ela“. Tot.: 31: 10. Platz: 82, 73: 20. Ferner
liefen „Schneider Dowe“, „Mühſam“. 4. Preis vom Haller
bau 1800 Mk., 700 Mk. Herren-Reiten. JagdRennen. Diſt. ca.
4000 m. 1. Mr. Bs. „Porridge“ (Rittm. v. Eynard),
2. Lt. v. Wietersheim (1. G.-Ul.) „Rugany“ (Oberlt. Suermondt),
3. Hrn. R. Haniels Gadoſh (Lt. Schmidt-Pauli). Tot.: 25- 10.
Platz 29, 52, 82: 20. Ferner liefen Loreley II, Ruſhligt, Mus
cipula, Kadett. 5. Herbſt-HandicapzHürden-Rennen,Preis 1500 Mk. Diſtanz ca. 3200 m. 1. Sptm. R. Spiekermanns
Sorma mit Hrn. A. W. Behrens Savaii todtes Rennen,
2. Capt. Jos Barnato. Tot.: 18, 35: 10. Platz 44, 48,
106: 20. 6. Hunters-Flach-Rennen. Preis 1500 Mk.,
500 Mk. Herren Reiten. Handicap. 1. Hrn. A. Lückes
Confetti (Beſitzer), 2. Rittm. v. Eynards (Carab.) Lière (Be-
ſiger), 8. Hrn. Manskes Landsmännin (Lt. Schmidk-Pauli). Tot.: 103: 10. Platz 50, 44, 30: 20. 7. Preis von
Hoppegarten. Union Klub Preis 1000 Mk. Flach Rennen.
Diſtanz ca. 1200 w. 1. Hrn. H. Manskes Mirza, 2. Hrn. F. Bothes

Hrn. R. Haniels Pulsſchlag. Tot.: 62: 10. Platz: 40, 42,

Rennen zu Budapeſt. Sonnabend, 30. Sep-
tem ber. St. Leger. Preis 60 000 Kr. Diſtanz 2800 w. 1. Hrn.
A. Drehers Per Butters, 2. Bar. H. Königswarkers Bonvivant,
3. Bar. J. Harkanyis Cromwell.

Gerichtszeitung.
Berlin, 1. Oktober. Jn dem Strafverfahren gegen

den Grafen Claus von und zu Egloffſtein-Arklitten hob, wie damals berichtet wurde, das Reichsgericht das
Urtheil des Berliner Landgerichts I theilweiſe auf und verwies die
Angelegenheit für dieſen Theil an daſſelbe Gericht zurück. Die neue
Verhandlung iſt nunmehr auf den 6. Oktober angeſetzt. Weſentlich
Neues wird ſie kaum bringen, intereſſant wird ſie aber immerhin da
durch werden, daß die ehemaligen Mitangeklagten des Grafen, die
jetzt rechtskräftig verurtheilt ſind, nunmehr als Zeugen auftreten
werden. Die Vertheidigung führen wiederum die Rechtsanwälte
Juſtizrath Kleinholz und Dr. Hugo Marecuſe.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
30. Septemder 2. Oktober

8 Uhr Morgens 6* Uhr früh

Barometer mm 749,0 745,5Thermometer Reaumur 6,0 9,4Feuchtigkeit der Luft 85 75 7Windrichtung O. 80.Maximum der Temperatur vom 1. zum 2. Okt. 18,59 R.

Minimum 9 u 1. 2. 5,6 eVorausſichtliches Wetter für Montag, den 2. Oktober: Bei
ſüdöſtlichem Winde zeitweiſe heiteres und am Tage mäßig warmes
Wetter. Keine oder nur geringe Niederſchläge.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dent chen

Seewarte in Hamburg. hDienstag, 3. Okt. Veränderlich, normale Temperaur.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null). an

n m
Saale.

Halle 1. Okt. 2,22 2. Okt. c 226 0,94Trotha 318 3,120,06*Alsleben 29. Sept. 2.45 30. Sept. 2,60) 0,15
*Calbe, Obp. 1,88 1,88do. Untp. 1,86 1,390 (0,04

Unſtrut.
Straußfurt 29. Sept. 1,65 30. Sept.

S MoldanBudweis 28. Sept. 0,7029. Sept. 0,650 0,10
Prag 1.2201 1,13 0,07Elbe
Pardubitz 28. Sept. F 0,35 29. Sept. 0,25 0,10

Brandeis s o vMelnik 4 0,88 g 0,85 0,03Leitmeritz 0,67 067Außig 1,19 1,18 0,01Dresden 29. Sept. 62330. Sept. 622 (0501
Torgau 2,06 2,08 (0,02Wittenberg 256 260 0501Roßlau 2,17 2,20 (0,03*Barby 2,68 2,6635Magdeburg 2,30 2,30*Tangermünde 3,15 3,110,04*Wittenberge 2,89 2,82 0,07Dömitz 2,53 2,39 0,14*Lauenburg 2,78 2,58 0,20)

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. ElbſtromVauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemceines.

Berlin, 30. Sept. Der in der beutigen Aufſichtsrathsſitzung
der Deutſchen Bank“ vorgelegte Rechnungsabſchluß für das
erſte Halbjahr 1899 ergiebt gegenüber dem entſprechenden Zeitrauſr
des Vorjahres eine Vermehrung der Umſätze von über 3 Milliarden
Mark und weiſt auf den Einzel-Conten eine Erhöhung der Erträge
auf. Die Mittheilungen der Direktion über den Abſchluß wurden
mit Befriedigung entgegengenommen.

a

Tages-Markktberichte.
Ceutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

otirungs Stelle.
30. September 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Ortsrichter der Gemeinde Dorndorf iſt der disherige Schöppe 30. September. 1. Preis von Langeburg 1500Uckermark 142--147 143--145 147 125--140Hugo Beyer gewählt und beſtätigt worden. Mark. odey Hürden Nennen Diſt. ea. 3200 w. 1. Frhrn. von Mittelmark, Prigniy 145--146 143--152 140 130--144

Saupare FSillig, Tuohhancſſung mit Anfertigung feinerer Herronkleider

nach MaassGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankyerein.

AnerKannt Ieistungsſähiges Geschäſt empfiehlt sieh ergebenst.



Neumark 148--160 145 135--137 120 136Lauſttz 153--158 145--154 140--148 122--146
Magdeburg 139--147 141--152 152--175 132--140
Altmark 140 150 138 148 140-160 128--145

141--155 145--161 156 165 125--150Merſeburg öſtl. d. Mulde
143 153 146 160 150--170 125 150do. weſtl. d. Mulde

Erfurt 140--155 142--158 154-178 128--138
Stettin (Bezirk) 149 152 147 149--155 128 136
Stolp (Platz) 155 142--144 135 120--124
Anklam (Platz) 145--146 143 144 140 128--130Greifswald (Platz) 144 142 140 122Danzig 143 156 141--143 125--146 118--122
Thorn 145--156 135--143 126--135 122--126
Elbing a 145--150 s 124 132Allenſtein 1453 150 143 145 1291-132 127-- 130
Breslau 139 156 148--154 130 150 122--129
Strehlen 142--154 141x-153 1291-149 1173-125
Neiße 142--156 145--156 144 116Sagan 150 152x 143x 126er 148--158 145--155 140--155 125 130
oſen 144--154 140--145 132--142 125 130Bromberg 152-153 140-142 130Rawitſch 149--156 143--150 135--146 113--122

Jnowrazlaw 146--154 137--144 138--148 133--138
Schneidemühl 152--154 144--147 133--136 125--130
Kiel 147--150 147-150 146--148 131 133
Oldenburg 150 S 152xMarne 146--147 144-- 145 135--136 128 129
Kaſſel 151 147 s 140Fulda 1521 155 1421 -145 150--160 125 130

b) Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. I. 450 g. p. l.

Berlin 152 153 J 140Stettin 150 147 155 128Königsberg i. Pr. S s S SBreslau 157 154 150 129Poſen 154 145 142 130Neuß 164 152 S 137Mannheim 1742 162 S 145Hamburg 153 154 7 137c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 30. Sept. am 29. Sept.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko (Feiertag) A. 174,80

Chicago Sept. 72 Cts. 174,80 177,90Liverpool 6 h. I. d. 181,75 178,95
Odeſſa ldotko 93 Kop. 177,45 17745Kiga 93 168,35 16835In Paris Sept. 19,05 Fes. 153,90 153,50Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
NRewyork nach Berlin Rogg. loko (Feiertag) 163,55
Odeſſa r78 Kop. 157,50 157,50u Riga en 81 e 152,45 e 152,45Amſterdam nach Köln Okt. 145 hl. fl. 157,70 157,70
Newyork nach Berlin Mais Sept. (Feiertag) 101,40

Magdeburger Handelsbericht vom 30. Sept. 1899.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

ungewaſchene Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und-Mehl21,75 22,00 A. Rapskuchen 11,10--12,50
(Alles per 100 kg.).

Magdeburg, 30. Sept. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Wei zen Shirriff neuer 145--147
ab Station, Rauhweizen 133--140 Roggen 149--153
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 ab Station
gehandelt. Hafer, 139 145 ab Station angeboten. Erbſen,
183 198 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchte amerik. Prima-Waare 102 beſchädigter 94—-98 A. ab
hier angeboten.

Leipzig, 30. September. Pro duktenmarkt. (Bericht von
eumann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, ver 1000 kg retto,
inländ. alter 151 156 bez. Brf., neuer 144--154 bez. Brf., geringer
135 144 bez. Brf., ausländiſcher 164--177 bez. Brf. Roggen, feſt, ver
1000 kg netto, hieſiger 158--163 bez. Brf., Poſener 161 164 bez. B.,
ausländiſcher 160--164 Brf. Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte
hieſige 160--175 bez. Brf., Mahl- und Futterwaare 135--145 bez. Brf.,
Hafer feſt, ver 1000 kg netto inländ. alter 144--151 bz. B., neuer
136--144 bez. Brf., ausländ. 137—-140 bez. Bf, Mais ver 1000 kg
netto amerik. 106--110 bz. B., runder 108--126 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto 11,50--
12,00 bez. B., Rüböl, feſt bei knappen Angebot, ver 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, 47,75 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00--160,00,
Sroſen ver 1000 kg netto loco große 175--200, do. kleine 165--175,

do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Qualität
30 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 38,00 Mk. Geld. Dienstag, 26. September mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 44,60 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 23,00--23,50 do.
Nr. 0 21,50 22,00 do. Nr. I 18,50 19 do. Nr. II 17,00
7,50 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1

23,50--24,00 do. Nr. II 16,00--17,00 c. Roggenkleie 10,75
bis 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.

2

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 30. Sept. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
148--154 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 150--155,ruſſiſcher loco feſt, 118. Mais ſtetig, 99. Cafe ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 30. Sept. Weizen per Herbſt 8,50 Gd., 8,50 Br.,
pr. Frühjahr 885 Gd., 8,86 Br. Roggen per Herbſt 7,03 Gd.,
7,04 Br., per Frühjahr 7,35 Gd., 7,36 Br. Mais per September
Oktober Gd. Br., Hafer per Herbſt 5,20 Gd. 5,22 Br.,
per Frühjahr 5,64 Gd., 5,65 Br.

Peſt, 30. Sept. Weizen loco beh., pr. Sept. 8,31 Gd.,
8,32 Br., per Oktober 8,36 Gd., 8,37 Br., per April 8,77 Gd.,
8,78 Br., Roggen pr. Oktober 6,72 Gd., 6,73 Br., per April 7,11 Gd.
7,12 Br. Hafer ver Okt. 4,50 Gd. 492 Br. per April 5,37 Gd.
5,38 Br. Mais pr. September 5,08 Gd., 5,10 Br., pr. Mai 1900
5,03 G., 5,04 Br.

Paris, 30. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per
per Septbr. 18,95, pr. Oktober 19,05, per Nov.Dez. 19,45, per
er I 19.70. Roggen ruhig, per Sept. 14,00, per Nov.
Febr. 14,15.

Paris, 30. Sept. (Schlußbericht.) Weizen matt, per
Septbr. 18.90, per Oktobr. 19.00, per Nov.Dez. 19,40, per Nov.
Febr. 19,60, Roggen ruhig, per Sept. 14.15, per Nov.FFebr. 14,15.

Amſterdam, 30. Sept. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per Nov. per März Roggen loco do. auf Termine
behauptet, per Oktbr. 145, do. ver März 146.

Loudon, 30. Sept. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 30. Sept. Weizen behauptet. Roggen be

hauptet. Hafer behauptet. Gerſte feſt.
Zucker.

Hamburg, 30. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Septbr. ver Okt. 9,50, per Nov. 9,52x, per Dezember
9,57x, per März 9,80, per Mai 9.92. Behauptet.

London, 30. Sept. 96 Proz. Javazucker loco 11 ruhig.
Rüben Rohzucker 94 sh. Käufer ruhig, 9 sh. Verkäufer ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 30. Sept. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Septbr. Dezbr. 27,00, März 27,50, Mai 28,00.
Hamburg, 30. Sept. (Schiußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Septbr. 26,75 G., Dezbr. 27,00 G., März 27,50 G.
Mai 28,00 G.

Havre, 30. Sept. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Septbr. 32,75, Dez. 33,25, März 33,50. Tendenz: Unregelmäßig.

Anmſterdam, 30. Sept. Java-Kaffee good ordiary 26.
Petroleum.

Bremen, 30. Sept. Petroleum Faß zollfrei. Standardwhite
loco 7,90 Br.

Hamburg, 30. Sept. Petroleum feſt. Standard white
loco 7,85 Br.

Autwerpen, 30. Sept. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type weiß loco 214 bez. und Br., September 211 Br., Okt. 21
Br., Okt.Dez. 218/, Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhaufen, 29. Sept. Branntwein 45 Vol. h für

100 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,00-—65,00 Mk. Branntwein
40 Vol. 97, für 106 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 30. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 44,00 Mk. ge
handelt worden.

Breslan, 29. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verhrauchsäbgabe per Sept. 63,70 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Sept. 43,70 Br.

Stettin, 30. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,
Konſumſteuer 42,50 nom.

Hamburg, 29. Sept. Spiritus ſtill. Sept. 191 G., Sep.
Okt. 191 G., Okt.-Novbr. 194 G., Nov.Dez. 19 G.

Paris, 30. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt,
September 37,80, Okt. 38,05, Nov.Dez. 38,30, Jan.April 38,40.

Oele. Oelfaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 30. Sept. Rüböl feſt, loco 49,50.
Köln, 30. Sept. Rüböl loco 53,00, September 51,30.
Paris, 30. Sept. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Septemb.

53,00, Oktober 53,25, Nov.Dez. 53,75, Jan.April 54,25.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 30. Septbr. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Koch
erbſen 15,00 19,00 Mk. Speiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 30. Septemb. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,20 Mk.
Nordhauſen, 30. Septbr. Kartoffeln 4,50--5,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 29. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

202/,21 Mk., Liefer. Oktob.-Nov. 208 --21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 21--21 Mk., Lieferung Okt.-Nov. 21 bis
211 Mk., Superior- Stärke 21 --218 Mk., Superior-Mehl 21/
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſfen, 30. Septbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk. von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge-
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27--1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 29. Septbr. Schmalz. Amerik. Steam 28 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Sperial Mk., do. do.

Chamberlain, Roe u. Co. V Mk., do. do. Choice Grocery wß Mk.
div. Marken 30 30 M

Fiſche.
Hamburg, 29. Septbr. Steinbutt 140 Pfg., kleine 90 Pfg.,

Seezungen 195 Pfg., kleine 140 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg.,
kleine 55 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 90 Pſg., Schollen
große 55 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 32 Pfg., Schellſiſche, große
26 Pfg., mittel 22 Pfg., kleine 19 VPfg., Lachs, rothfl. 230 Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 170 Pfg., Flußhechte 75 Pfg.,
Seehechte 22 Pfg., Hummern, lebende 220 Pfg., Cabliau, große
25 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
15 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanuſen, 30. Septbr. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

5,00-—6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 39. Septor. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
Pfg.

Liverpool, 30. Septbr. (Schluß Bericht.) Baumwolle.
Umſatz 6 000 Vallen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Sept.Okt. 350 Verk.Preis, Per Fryr. März 3 Käuferpreis,

Okt.-Nov. 3 Verk.-Preis, MärzApril 3 Käuferpreis,
Nov.Dez. 3 W Verk.-Preis,/ April-Mai 3 Käuferpreis,

x da en 3 Verk.- Preis MaiJuni 3 Käuferpreis,
„Jan.Febr. 37 Verk.-Preis, Juni-Juli 3 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 30. Septemb. Bancazinn 83
Lonudon, 30. Septbr. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 75 16

Lſtrl,, ver 3 Monate 76* Lſtrl. Blei ſpan. 16 Lſtrl., engl.16i/, Lſtrl Zinn 1491/, Lſtrl. Zink 2277, Lſtrl.
(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

loco

Glasgow, 29. Septbr.
numbers warrants 69 sh. 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 29. Septbr. (Chiliſalpeter.) Loco 7,20 Mk.

Wechſel auf London 710
Goldagio 136.60.

Rio de Janeiro, 29. September.
Buenos Ayres, 29. Seplember.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halſe a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Farnil achrichten.ien
2 Seee S e ee

Tod es Amzeige.
S Plötzlich und unerwartet verschied beute früh unser

S guter und treuer Bruder, Schwager und Onkel, Herr
ergassessor

Voll erst
J im Altor von 42 Jahren.

e Um stille Theilnahme bitten
S Dr. Gerich und Frau geb. Vollert, nehst Kindern,
e Ehrenhaim S. A.e Pr. Schmieder u. Vrau geb. Vollert, nebst Kindern,

c Oderberg U.-M.Fritz Vollert, Predigtamtskandidat, Mieste i. Altm.
S Die Beerdigung findet MAontag, den 2. Oktober, Nach-

mittag 3 Ubr von der Leichenhalle des Nordfriedhofes
aus statt.

e

T 2 S S. 7 S Be h C r
Nachruf

„SDeute verſchied plötzlich und unerwartet der General S

Direktor unſerer Geſellſchaft SHerr Bergafſeſſor a. D.

S im 42. Lebensjahre
S Der Verſtorbene war ein Mann von hervorragenden

Charaktereigenſchaften,S t ſeltener Pflichttreue und außer-ordentlicher Hingebung für ſeinen Beruf und hat unſerer S
S Geſellſchaft große Dienſte geleiſtet, die ihm ein treues
S denken über das Grab hinaus bei uns bewahren

werden.
Halle a. S., den 30. September 1899.

e Werſchen-Werißenfelſer
Braunkohlen Actien Geſellſchaft.

Der Auffichtsrath. Die Firektion. S
Stecekmew. Bierhofff.

e
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Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
1. Kapitel.

Hoch hinauf, faſt bis zu den dunkelblauen Gebieten des
wolkenkreiſenden Aar, erheben ſich in einer der maleriſchſten
Gegenden des ſüdlichen Englands die grauen Zinnen und
Thürme des alten Herrenſitzes von Kingswood. Terraſſenförmig
neben den an einer Seite die Landſchaft durchſchneiden
den, kryſtalleien Gewäſſern des Lynneſtromes empor
ſteigend, ſcheint ſein dreiſtöckiger Koloſſalbau gewiſſer
maßen den Fluthen desſelben zu entwachſen und ge
währt zuſammen mit dem umfangreichen, tief in die
üppigen Felder und Wieſen einſchneidenden Parke, deſſen prächtige,
hoch gegipfelte Baumgruppen und dunkle Laubengänge einen
gar eigenartigen Kontraſt mit dem röthlich glänzenden Mauer-
werk bilden, einen wahrhaft impoſanten Anblick.

Wie ſtaunt aber erſt der Fremde, wenn ſein Fuß die
ſchimmernden Räume und Hallen des Jnnern betritt. Geht
doch die Sage, daß einſt bei einem prunkenden Gaſtgelage ein
Vorfahr um ſein Schloß Kingswood mit Demjenigen gewettet,
welcher ihm ein ſchöneres Beſitzthum in der ganzen Welt zu
zeigen vermöchte, und daß ſpäter, nachdem die verſchiedenſten
Wetten eingegangen, der Thronfolger ſelbſt, von Neugierde ge
trieben, perſönlich hergekommen ſei und erklärt habe, daß es in der
That unmöglich ſei, ſolch eine Verbindung von Kunſt und Schön
heit der Natur an einem zweiten Orte zu finden. Vor Allem aber iſt
es der weite, von marmornen Säulen getragene Bibliothekſaal,
welcher Jedermanns Bewunderung in Anſpruch nimmt; die
künſtleriſch ſchöne Stuckdecke zieren mythologiſche Göttergeſtalten,

die bereits ſo manche Generation haben kommen und ſchwinden
ſehen, und die eichengeſchnitzten Regale ſind mit Tauſenden von
Bänden gefüllt, während auf dem Kamin und den koſtbaren,
aus alter Zeit ſtammenden Tiſchen Kunſtſchätze aus allen
Zeitepochen, von der Marmorſtatue der erſten Hellenenzeit bis
zu den jüngſten Erzeugniſſen des 19. Jahrhunderts vertraulich
und friedlich neben einander aufgeſtapelt ſind. Und wenn auch
manches Buch vielleicht, für welches der erſte Beſitzer ſchwere
Summen gezahlt, nicht auf ſeinem Platze ruht,
mancher Tintenfleck auf den gelben Lederſeſſeln à I
Heinrich VII. haften geblieben iſt und die ver-
ſchiedenartigſten Hunde ungenirt ſich die koſtbaren
Teppiche zur Schlummerſtelle auserkoren haben, verräth doch
das Ganze einen ſelten reichen Geſchmack. Was aber all dieſe
Pracht noch reizvoller macht, iſt die großartige Fernſicht durch
die hohen Bogenfenſter hinaus auf die köſtliche, weit ſich vor
dem Auge ausbreitende Landſchaft, den Park und den Fluß,
welcher in geſchmeidigen Windungen einem großen Silberſtreifen
gleich unter den Strahlen der Sonne erglänzt, bis er das
gothiſche Bootshaus paſſirt und allmählich in den am Horizonte

bläulich auftauchenden Wäldern der fruchtbaren Ebene verſchwinder
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Wie überhaupt ſehr ſelten, war auch an dieſem herrlichen

Frühlingsmorgen das weite Gemach nicht unbeſetzt;
auch belebten nicht allein die luſtigen Sätze des
kleinen Terrier auf dem Teppiche vor dem Kamin,
zu welchem der alte Silen lächelnd von ſeinem erhöhten Stand
punkte herabblickte, den Raum, ſondern Scot von Monkton,
der einzige Sohn des jetzigen Beſitzers, lag läſſig in einem mit
italieniſchem Gewebe bezogenen Schaukelſtuhle, das blonde Haar

faſt von derſelben Farbe, wie die alten, bronzefarbigen Sammet-
kiſſen. Er hatte ſein Waldhorn am Munde und entlockte dieſem
Lieblingsinſtrumente in ununterbrochener Reihenfolge die ſchönſten
Melodien, die, wenn auch dann und wann für Nichtliebhaber
etwas folternd, doch, wie zugegeben werden muß, meiſtens klar

und rein ertönten.“
„Vortrefflich,“ lobte Scot ſich ſelbſt, nachdem er wieder ſanft

und gedämpft ein Volkslied geblaſen; als er dann aber eine gewiſſe
Variation von entſetzlichem Umfang zu verſchiedenen Malen durchge-
ſpielt, mit der er ſein eigenes, feines Ohr nicht zufriedenſtellen
konnte, ſchraubte er das Mundſtück ab und wandte ſich an den
alten Hühnerhund, der in ſchlecht verhehltem Unmuth hinter
ſeinem Stuhle kauerte und gelegentlich ſeines Herrn Beine mit
ſeiner Schnauze berührte als leiſe Erinnerung, daß er ſeiner
Anſicht nach von dieſen muſikaliſchen Genüſſen hinlänglich
genug habe.

„Ein böſer Mißton, Monarch,“ verſetzte der junge Herr
unter einem luſtigen Aufblitzen ſeiner blauen Augen, „mache
Dir dieſe herrliche Pauſe möglichſt zu Nutze, alter Burſche. Jch
denke, es noch einmal zu verſuchen, und den richtigen Ton doch
noch herauszubekommen. Hier, leg' Dich!“

Die gekünſtelte und eigenartige Variation der Melodie war
jedoch nur in einigen Tönen erklungen, als ſie jählings durch
den Eintritt eines behäbigen, älteren Mannes unterbrochen
ward, aus deſſen Munde man ſchon manchmal die Bemerkung
hätte hören können, daß er allerdings die Töne des Waldhorns
nicht verachten wolle, daß man aber doch als Kellermeiſter
höheren Geſchmack zu pflegen habe.

„Oliver Wakeleys Frau iſt draußen, gnädiger Herr, und
bat mich, Jhnen zu ſagen, daß ihr Mann dieſen Morgen aus
dem Gefängniß entlaſſen ſei; es ſchien ihr viel daran zu liegen,
daß Sie es erführen.

„Gut, ich danke Jhnen, Sutton; die arme junge Frau
thut mir wirklich leid.“

„Sie hat ja Alles gewußt, ehe ſie ihn heirathete; damals
ſchon hatte er einmal geſeſſen, und die eben verbüßte Strafe
iſt bereits die ſechſte. Die Frau war auch ſehr beſorgt, daß
Sie auf Jhrer Hut ſein möchten, und wünſchte ſelbſt, daß ich
den Waldhüter warnte.“

„An Jhrer Stelle würde ich das unterlaſſen,“ entgegnete
der junge Schloßherr, deſſen nachläſſige, träge Haltung ſeltſam
gegen die Feſtigkeit ſeines Kinns und den entſchloſſenen Ausdruck
in den heiteren Augen abſtach. „Jch ſollte denken, Wakeley
hätte das Wilddiebshandwerk endlich ſatt und ließe unſere
Faſanen künftig in Rube.“
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„Aber er ſetzt ſeine Sache nun einmal auf nichts, und ich
bin überzeugt, daß ſeine Frau in beſtändiger Angſt ſchwebt,
welchen Streich er nun wieder im Schilde führt.“

„Bann wird er einen noch beſſeren Lehrzettel erhalten,“
verſetzte Scot, indem er das Waldhorn wieder an ſeinen Mund
ſetzte, um ſogleich zu ſeinen Variationen zurückkehren zu können.

„Mein Vater wird ihn ſo leichten Kaufs nicht wieder davon
kommen laſſen, wenn er ſich noch einmal vergeht; ich hoffe
jedoch, er ſetzt ſich dem Annas wegen nicht aus.“

„Selbſt ſie beſitzt kein Vertrauen mehr zu ihm.“
Sutton warf dieſe Bemerkung leicht hin und zog ſich
dann, ohne eine Antwort abzuwarten gegen die Thür
zurück, eben, als Herr Forbes, der Privatſekretär des
Schloßherrn, dieſelbe öffnete, um mit einem vorzüglich ausge
haltenen hohen C aus dem Waldhorn empfangen zu werden.
So gelangte Scots künſtliche Variation zum zweiten Male zu
einem unliebſamen Abſchluß, und er ſenkte ſein Jnſtrument,
da er ſah, daß der Sekretär ſeines Vaters ihn zu ſprechen
wünſchte.

„Jch habe einige Geſchäftébriefe für die Nachmittagspoſt
nach Milton zu beſorgen. Haben Sie auch ein Schreiben mit
zuſchicken oder eins für mich aufzuſetzen, Herr Baron

„Warten Sie einmal ich ſchrieb doch dieſen Morgen
einen Brief liegt er dort nicht

„Hier ſind nur einige angefangene Zeilen.“
„Was enthalten ſie
„Mein lieber Vater, wie freue ich mich, daß Du endlich

Sonnabend zu Deiner Abreiſe feſt beſtimmt haſt, denn ich glaube,
Dein alter Studiengenoſſe hat Dich nun lange genug von hier
fern gehalten. Du wirſt auch Das iſt Alles, Herr
Baron.“

„Ja, ganz recht, bitte vollenden Sie den Brief für mich,
Forbes, ſchreiben Sie, daß er mich in London antreffen werde.
Jch weiß, mein Vater reiſt nicht gern am Sonntag und wird
außerdem ſeinen Klub beſuchen wollen, ſo werde ich auf einen
Tag hinüberfahren. Dann machen Sie den Schluß,
wie Sie Jhrem eigenen Vater ſchreiben würden. So,
ich danke Jhnen,“ fügte er hinzu, als Forbes ſich
mit dem geſchloſſenen Kouvert erhob, „nehmen Sie die Favoritin,
wenn Sie wollen, ſie hat heute ein wenig Bewegung nöthig
und wird Sie bald wieder zurückbringen. Nein, warten Sie,
bitte, noch eine Sekunde und ſagen Sie mir, ob ich jetzt den richtigen

Ton gefunden habe?“
Der junge Schloßherr hatte eben die hübſche Melodie

durchgeſpielt und der Sekretär ſtand noch mit geſenktem
Haupte, gerade, als ob er ſich anſtrengte, eine falſche Note
zu entdecken, als ein Diener mit einem Schreiben eintrat, das
Scot durch ein Zeichen an Herrn Forbes dirigirte.

„Es enthält die Bitte, dem Ueberbringer dieſes, einem Herrn

Philipp Sourdet, zu erlauben, die Bildergalerie hier zu be
ſichtigen,“ erklärte der Sekretär, „und iſt „Stanley von Monkton“
unterzeichnet.“

Scot brach bei dieſer Mittheilung in ein lautes Lachen
aus, während er ſein Jnſtrument neben eine ſilbergetriebene
Madonnenſtatue legte, welche auf dem Tiſche in ſeiner Nähe
ſtand. „Das ſind, glaube ich, die erſten Worte, mit denen mich
mein lieber Vetter je im Leben erfreutel Eine koloſſale Ehre
wahrhaftig, obwohl er doch

„Jſt Baron Stanley nicht der nächſte Lehnsvetter zu
Kingswood

„Gewiß, gut, daß Sie mich zur rechten Zeit daran erinnern
Für dieſen Herrn Franzoſen aber muß ich wohl Artand als
Dolmetſcher fungiren laſſen.“

Forbes lochte jetzt auch bei der Jdee, daß ein Edelmann
wie Scot Monkton ſeinen Kammerdiener als Dolmetſcher ge
brauchen wollte.

„Vielleicht ſpricht Herr Sourdet ebenſo geläufig Engliſch,
wie Sie ſeine Sprache beherrſchen,“ entgegnete er,

Die Gemäldegallerie von Kingswood durchlief den einen
Flügel des Schloſſes in ſeiner ganzen Länge und bot einen ebenſo
ſchönen, wie großartigen Anblick. Des jungen Schloßherrn Er
ſtaunen und er hatte ſich entſchloſſen, den Fremden ſelbſt zu führen

über die unverhohlen von ſeinem Begleiter an den Tag
gelegte Ueberraſchung bewies jedoch deutlich, wie ſelten er
perſönlich Beſucher durch die Bildermaſſen zu geleiten pflegte.

„Jch wandere immer gern allein durch fremde Galerien,“
bemerkte Scot, der, von ſeinem Jagdhunde auf den Ferſen
gefolgt, langſam dahinſchlenderte. „Sollten Sie meinen Ge
ſchmack theilen, Monſieur, ſo werde ich Sie hier verlaſſen.“

„Jm Gegentheil,“ erwiderte der Franzoſe in geläufigem,
wenn auch nicht gerade reinſtem Engliſch, lächelnd und mit
einem durchdringenden Blick auf ſeinen jungen Begleiter, „ich
würde über Jhre Geſellſchaft und Erklärung entzückt ſein.“

„Der Mann iſt etwas zudringlich,“ dachte Scot, „aber
ich muß es überſehen, da ihn meines Vaters Vetter
empfohlen hat.“

So wanderten die beiden Männer langſam von einem Ge
mälde zum andern.

„Sie ſind ſicher ein Kenner von Oelgemälden,“ hub Scot
an, indem er ſich im Stillen über die ſeltſame Miſchung von
Scharfblick in den Augen und Sorgloſigkeit in den Manieren
ſeines Begleiters wunderte, „und ich brauche Sie wohl nicht
auf die werthvollſten Stücke aufmerkſam zu machen. Dieſes
hier? Ja, es iſt ſehr werthvoll, wenn auch gerade kein
anſprechendes Sujet: Der heilige Lorenz auf der Folter, von
Pellegrino. Drüben iſt eine Reihe von Königen und Hofleuten

von Holbein und Peter Lely. Auf die Van Dyckſchen Studien
köpfe brauche ich Sie wohl nicht hinzuweiſen, auch wohl nicht
auf dieſen Chriſtuskopf von Albrecht Dürer?“

Scot fühlte, daß er ſeine mit Selbſtverleugnung über
nommene Aufgabe über alles Erwarten gut erfüllte, doch kehrte
nach derartigen, kurzen Nebengedanken ſehr bald ſeine alte
Anſicht zurück, daß Monſieur Sourdet den Titel eines Gentle
mans nicht beanſpruchen könne, und er ärgerte ſich etwas über
deſſen faſt an Kriecherei ſtreifende Unterwürfigkeit. Jn keiner
Hinſicht trat gewiß der Gegenſatz zwiſchen den beiden Männern
deutlicher hervor, als in dieſer: des jungen Barons natürliche,
hochariſtokratiſche Ruhe und Höflichkeit, welche ihn ſelbſt in
ſeinen ſorgloſeſten Momenten nicht verließ, der äußeren Politur
Philipp Sourdets gegenüber, die in unbewachten Augenblicken
verſchwand, um dann wieder aufdringlich hervorzutreten.

„Den Werth jener Porträts dort,“ fuhr Scot fort, indem
er die Galerie hinunterzeigte, „verdanken wir den Künſtlern,
nicht den Perſonen, welche dieſelben vorſtellen; denn es ſind alle
meine eigenen Vorfahren

„Jch bin ſtolz darauf, ſo vielen Monktons vorgeſtellt zu
werden,“ verſetzte der Franzoſe lächelnd unter einer Verbeugung,

„darf ich Sie bitten, mir hier mit Jhrer größeren Sach
kenntniß zu Hilfe zu kommen Zum Beiſpiel,“ er war jetzt
vor dem Porträt eines jungen Mannes mit eiuem ſchmalen
Geſicht und dünnen, dunklen Haaren und in einem Koſtüm,
wie es etwa vor dreißig Jahren getragen wurde, ſtehen ge
blieben „ſtellt dieſes jugendliche Geſicht den jetzigen Be
ſitzer dar

„Meinen Vater? Nein,“ erwiderte Scot, „das Bild ähnelt
ihm nicht im Geringſten, obgleich es ſein Bruder iſt.“

„Sein jüngerer Bruder vermuthlich
(Fortſetzung folgt.)
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Die geiſtige Thätigkeit des Rachtwandlers.

Es iſt der Wiſſenſchaft noch immer nicht gelungen, eine
völlig befriedigende Erklärung des merkwürdigen ſeeliſchen Zu
ſtandes, der mit dem Namen Somnambulismusbezeichnet wird, zu
finden. Man kennt nur die Thatſachen; die Erſcheinungen des
Schlafwandelns und Schlafhandelns hat Jeder ſchon geſehen
oder wenigſtens von ihnen gehört. Dafür, daß ſich im
Somnambulismus auch eine komplizirte geiſtige Thätigkeit voll
ziehen kann, ſtellt eine engliſche Zeitſchrift eine Anzahl von
Beiſpielen zuſammen. Einen Uebergang zum Nachtwandeln
ſtellt die bei nervöſen, meiſt jugendlichen Perſonen auftretende
Neigung zu lebhaften Träumen und lautem Sprechen dar, die
durch die Helligkeit des Schlafraumes begünſtigt wird. Jn das
Gebiet des Somnambulismus gehört es, wenn bei Dichtern
während des ſcheinbaren Schlafes eine ſo lebhafte und erfolg
reiche Thätigkeit der dichteriſchen Phantaſie ausgeübt wird, daß
deren Produkte als fertige Kunſtwerke gelten können. Coleridge,
der von Jugend auf kränkelnde engliſche Dichter mit ſeiner
prachtvoll wilden Phantaſtik, iſt hier an erſter Stelle zu nennen.
Das ſchöne, wenn auch unheimlich anmuthende Gedicht „Kubla
Khan“ hat er in einem ſolchen Zuſtande konzipirt. Eines
Morgens erwachte er, und die ganze Dichtung war fertig in
ſeinem Kopf; jede Zeile war während des Schlafes aus-
gearbeitet. Er ſetzte ſich ſofort an ſeinen Schreibtiſch und
brachte die Dichtung ohne Zögern, ſo wie ſie jetzt vorliegt, zu
Papier. Unglücklicher Weiſe war ihm der Schluß entfallen
die Dichtung iſt ſtets unvollendet geblieben. Ebenſo litt
Voltaire unter dem Somnambulismus, und einige ſeiner beſten
Gedichte ſind während der Zeit der Bewußtloſigkeit entſtanden;
er ſchrieb ſie dann nieder, wenn er erwachte. Edgar Allan Poe
verfaßte viele ſeiner „Erzählungen der Phantaſie“ in
dieſem Zuſtand; die „Maske des rothen Todes“ war das
Reſultat eines Traumes, in dem der Jnhalt der Dichtung mit
greifbarer Deutlichkeit vor ihm erſchien. Man erzählt ſogar,
ſein wundervolles Gedicht „die Glocken“ ſei in einem Zuſtand
der Betäubung entſtanden. Aber auch aus dem Leben einfacher
Leute werden Fälle mitgetheilt, in denen ſie als Nachtwandler
Arbeiten ausführten, für die ein verwickelter geiſtiger Prozeß
die Vorausſetzung bildet. Vor einigen Jahren wurden
die Einwohner von Orxford durch die Nachricht beunruhigt,
daß ein „geſpenſtiſcher Schiffer“ jede Nacht auf dem Fluſſe
erſchiene. Der Geiſt ruderte jedes Mal in einem ſchmalen
Rennboot mit großer Schnelligkeit. Jn einer Nacht wartete
jedoch ein beherzter junger Doktor, der der Sache auf den

rund kommen wollte, am Ufer des Fluſſes auf die Ankunft
des Geſpenſtes. Es kam endlich, und er ſah nun, daß der
„Geiſt“ am Landungsplatz Halt machte, ausſtieg und das Boot
in das Bootshaus brachte. Als der Doktor ſich näherte, be
merkte er, daß dem Ruderer von der heftigen Anſtrengung der
Schweiß vom Geſicht rann nunmehr erkannte er auch, daß es
einer ſeiner Kameraden war und daß er ganz feſt ſchlief. Die
ſchwere Arbeit, die der junge Mann in jener Zu verrichtete,
hatte ſein Gehirn überreizt. Von einem Prediger wird be
richtet, daß er in der Stille der Nacht aufzuſtehen pflegte, ſichin die Mitte des Zimmers ſtellte, um eine ſhwungrolle Predigt

zu halten und dabei mit den Armen in der Luft geſtikulirte,
als wolle er bei ſeinen Zuhörern der Rede mehr Nachdruck
geben. Wenn er zu Ende war, ging er ins Bett zurück und
ſchlief bis zum Morgen. Beim Erwachen hatte er keine
Ahnung von dem, was er gethan. Seine Frau kam auf die
Jdee, ſeine Predigten aufzuſchreiben, und ſie erwieſen ſich als
außerordentlich brauchbare und gute Arbeiten. Daß Nacht-
wandler auch reiten können, zeigt ſolgendes Beiſpiel Ein alter
Landmann von großem Ruf im Norden Englands pflegte in
der Nacht, wenn er ſcheinbar feſt ſchlief, aufzuſtehen und nach
dem er ſich angekleidet hatte, in den Stall zu gehen, ein Pferd
zu ſatteln und einen langen Ritt zu machen. Er galoppirte
dabei ſo wild, daß er beim Nachhauſekommeu vom Kopf bis
Fuß mit Schmutz und die Flanken des Thieres mit Blut und
Schaum bedeckt waren. Auf den Rath eines Arztes weckten
die Angehörigen ihn nicht, aber ſie ſuchten ihn am Ausritt zu
verhindern, indem ſie ihm Schwierigkeiten bereiteten, den Sattel
verſteckten u. ſ. w. Aber der alte Herr beſtieg eines Nachts
ſein Pferd ohne Sattel und er kehrte nicht mehr zurück.
Man fand ihn am nächſten Tage todt auf den Dünen er
war vom Pferde gefallen und hatte das Genick gebrochen. Ein
anderer Somnambule, der Vrganiſt einer Kirche in einer
aroßen Stadt war hatte die Gewohnheit Nachts aufzuſtehen,

die Kirche aufzuſchließen und zu üben, indem er ſelbſt die Bälge
für ſich trat. Er ſpielte ausgezeichnet und die ſchwierigſten
Kompoſitionen aber dieſe Thätigkeit verurſachte ihm eine große
geiſtige Abſpannung, wie der Schweiß bezeugte, der ihm im
Geſicht ſtand am Morgen erwachte er ſo müde, daß er kaum
ſeine Tagesarbeit verrichten konnte.

Vom Aberglauben der Spieler
plaudert ein ſoeben im Verlag von Wilhelm Köhler in Minden
erſchienenes hochintereſſantes Werk von Fritz v. d. Elbe: „Monte
Carlo, Jndiskretionen und Erlebniſſe aus einer Spielhölle.“
Viele von den Spielern, ſo erzählt der Verfaſſer, haben einen
ganzen Haufen Amulette, vom „Glücksſchweinchen“ an bis zur
ominöſen Nummer 13, vor ſich liegen. Andere wieder haben
ſich mit geheimnißvollen Zeichen und Ketten behängt. Manche
Spieler erheben ſich beim Setzen ihrer „Silberbatzen“ oder
beim Entſcheidungslauf der Kugel, nicht etwa, um in dieſer
poſſirlichen Stellung den Tiſch beſſer überblicken zu können,
ſondern weil ſie glauben, daß es „helfe“. Einige Spieler
nehmen nie am Tiſche Platz, da ſie ſonſt „verlieren“ würden.
Nießt der Croupier, ſo bedeutet dies Glück, und Jeder beeilt
ſich, ſchnell ſeinen Satz zu machen. Fliegt die Kugel aus dem
Cylinder, ſo iſt „Alles“ verloren, und Mancher zieht ſeinen
Einſatz zurück. Fällt ein Geldſtück in den in Umdrehung be-
findlichen Cylinder, ſo kommt ſicher das „unrechte“ Dutzend
heraus. Einige ergraute Spielerinnen haben ſogar die nicht
hoch genug zu ſchätzende Entdeckung gemacht, daß gewiſſe
Eroupiers abſolut keine Hand für eine „Serie“ haben oder daß
ſie gewiſſe Nummern nicht bringen können. Daß viele Spieler
ihre Lieblings-Nummer haben und daß gewiſſe Nummern des
Tableaus, z. B. „les quatre premiers“, „les six derniers“,
„transversale dix-neuf-vingt-quatre“, mit beſonderer Vorliebe
geſetzt werden, weil gerade dieſe Nummern ſich der beſonderen
Sympathie der großen Menge erfreuen, iſt begreiflich. Ebenſo
werden Haus, Zimmer- und Garderoben Nummern, die
Altersziffer einer geliebten Perſon das Datum eines ange
kommenen Briefes oder eines „beſonderen Gedenktages“ kom
binirt und gern geſetzt. Jn letzterem zeichnen ſich beſonders
die weiblichen Spieler aus; alle Vorkommniſſe im
Leben haben für ſie eine prädeſtinirte Bedeutung und
Alles wird für das Roulette kombinirt. Eines Tages
reichte uns eine Dame, die mit ihrem Gatten die
„Galerie“ frequentirte, ein Geldſtück mit der Bitte, es auf
Nummer 25 zu ſetzen und gleichſam, als bedürfe es noch einer
Motivirung, fügte ſie hinzu: „Wir ſind nämlich 25 Jahre
glücklich verheirathet.“ Die Zahl 13 iſt auch hier verpönt und
wird verhältnißmäßig wenig beſetzt. Einſt wechſelte eine Dame
ſich ein 1000 Franks-Billet beim Croupier, währenddeſſen die
Kugel im Cylinder kreiſte und auf Nummer 13 fiel. Jetzt war
ſie deſperat und ärgerlich und lief mit ihrem Gelde zum Saal
hinaus. Der Glaube, daß es in der Macht des Crbupiers
liege, gewiſſe Nummern „herauszudrehen“, wenn er nur wolle,
iſt weit verbreitet. Eines Tages, zu Beginn der „Séance“,
fragte ein neben dem drehenden Croupier ſitzender Herr dieſen,
welche Nummer zuerſt kommen würde. „Na,“ antwortete der
Croupier, ein alter, bereits unter „Pere Blanc“ gedienter
Heſſe: „Da will ich mal Zéro bringen“; und er brachte wirklich
Zeéro! „Was werden Sie jetzt bringen fragt der Herr weiter
und erhält die Antwort: „IJch bringe nochmals Zeéro,“ und ſo
geſchah es. Und auch auf die dritte Frage antwortete der
Croupier: „Da denn alle guten Dinge drei ſind, ſo bringe ich
nochmals Zéro“ und unglaublich er brachte zum dritten
Male Zéro Natürlich war der neugierige Herr, der noch2 gar nicht pointirt hatte, einfach ba Am
anderen Morgen erſcheint in der Wohnung des Croupier ein
ergrauter Spieler „ich habe den ganzen Vorgang von
geſtern Mittag mit angehört,“ ſagte er, „und möchte Jhnen
nun folgenden Vorſchlag machen „Jch werde, wenn Sie
wieder drehen, neun nebeneinander liegende Nummern
im Cylinder beſetzen, und zwar en plein, und Sie drehen dann
ſo, daß jedes Mal eine Nummer davon herauskommt. Den
Gewinn theile ich mit Jhnen“. Die Antwort, die dem Herrn
von dem betreffenden Croupier, einem vernünftigen, ehrlichen
Manne gegeben wurde, war gerade nicht geeignet, um ſie
„unter Glas und Rahmen“ aufzubewahren. Faſt jeder
Spieler hat ſein „Orakel“, Jeder möchte gern ſeine Glücks
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nummer im Voraus wiſſen Fälle, wo ein Hund oder ein Trümmerfeld verwandelt. Darjeeling, in deſſen ewig grüner Früh-
Papagei eine Glücksnummer ziehen muß, ſind in Monte Carlo lingsfriſche die Reichen und Höchſten Bengalens vor den Sonnen

z 6 über luthen des indiſchen Sommers Zuflucht zu ſuchen pflegten, liegt inan der Tagesordnung; gehören ſie doch zu den überlieferten, 9 a Zutſli vz einem entzückenden Höhenthale des Himalaya, in einem Kranze vonaltehrwürdigen Gebräuchen. Auch das blaue Meer muß als teſ iner U9 ewigem Schnee bedeckter Bergrieſen, ſelbſt ſich aus ſeiner UmgebungOrakel herhalten. Oft ſieht man Spieler beiderlei Geſchlechts Hchstauſend Fuß hoch über den zu ſeinen Füßen vlätſchernden
Stunden lang mit verzückten Augen ins Meer ſtarren, wo Ranfitfluß erhebend, zu dem ſeine grünen, mit Palmen und Rieſen
ihnen dann die Wellen in ihrer krankhaft überreizten Phantaſie farren beſtandenen Abhänge mit ihren zahlloſen Villen und Bunga

ern“ vorgaukeln, die als „höhere Jnſpiration“ „ganz lows ſanft hinabgleiten. Gegenüber recken der Evereſt, der King
ſicher“ gewinnen müſſen. Daß kirchliche Gebräuche bei der chingjanga und andere Rieſen dieſer Erde, wie der Kabru, der
Wahl der Nummern eine große Rolle ſpielen und daß Karten- r denen ubef r t a

ägerinnen g inträali i eint, ihre weißen Häupter ſto ile dürfte n v u der auf ihnen wie auf ewigen Baſaltſäulen in ſtolzer Ruhe zu thronen
3 zu verw ſcheint. Von den luftigen Veranden der reizenden Villen DarjeelingsHellſ und dergleichen ſchwarze Künſte erfreuen ſich unter rmöchte man faſt die Hand ausſtrecken nach dem faſt unter unſeren

den Spielern beiderlei Geſchlechts eines ſtarken Anhanges. Hiugen glitzernden Schneegeſilden, und doch liegen dieſe faſt hundertz ugen glitz chneegefilden, a ſt hUnd nun erſt gar die Träume! Das ſind die allein zuverläſſigen Peilen weit entfernt. Von ihnen herab und aus ihren Gletſchern S
Orakel. toſen jene rieſigen Wildbäche hervor, die weit unten im Thal ihre

„ungemeſſenen Waſſermaſſen in den e hineinwälzen, während
ſie gleichzeitig weite Bergmaſſen unterwaſchen, die dann von Zeit zu

Au erlei, z mit düſterem Getöſe ſich von dem erzenen Gerippe der Rieſen
e De per W vor 55 g.Vom Führer der d en Freiwilligen in Pretoria. or ihnen verſchwinden die mächtigen Eichen- und NußbaumJn e ſich War deutſche awiligenſchaer ge waldungen, die prächtigen Magnolien- und RhododendronHaine,

dildet, die den Buren im Kriegsfalle beiſtehen will. Sie beſteht aus die Palmen und Hidrangeenwälder, die Bergwaſfer verlaſſen ihre
4000 Leuten, die alle in der deutſchen Armee gedient haben. Ueber Betten, Dörfer und Ortſchaften verſchwinden, und nichts bleibt von
Adolph Schiel, den Offizier, der mit der Bildung des Korps betraut alledem übrig, als ein einziges großes braunes Trümmerfeld. Auch
wurde, wäs die „Daily Chronicie“ Folgendes zu vderichten: „Vor in der Nacht zum Montag ſtanden die Bergwachen, wie immer, auf wo
ungefähr dreißig Jahren verließ Schiel damals ein deutſcher ihrem Poſten,„ als durch den weiten Wald ein plötzliches dumpfes G
Huſarenleutnant den preußiſchen Dienſt und wanderte nach Süd Dröhnen ſich vernehmen „ließ, das bald in ein betäubendes Krachen,
afrika aus. Da er ſich hier aller Mittel entblößt ſah, trat er als als bräche ein Teifun plötzlich über das Hochthal herein, ausartete, Th
Kutſcher eines Ochſenwagens in den Dienſt eines Koloniſten in Natal. deſſen Echo die Berge grollend zurückſandten. Die zahlloſen net
Nach einiger Zeit ſchon gelang es ihm, durch Energie und Fleiß ſo um die Villenſtadt herum lebenden Eingeborenen flüchteten ſich,
viel zu erwerden, daß er Fuhrmann auf eigene Rechnung werden während die Schleuſen des Himmels ſich zu öffnen ſchienen und den
konnte. Er durchkreuzte mit ſeinem Wagen und einem Geſpann von rieſige Waſſermaſſen herabſandten und die Bungalows der ſtei

bis zwanzig Ochſen ganz Südafrika. Nachdem er im weiteren Sahebs zugleich mit den Hütten der Armen hinwegſchwemmten. ma
erlauf ſeiner Karriere als Verwalter auf einem Landgute thätig ge Dann ſchien der ganze Höhenrücken über dem Ranjit ſich in Be t

weſen war, wurde er eine Art Sekretär bei Dinizulu, dem Sohne ehe zu ſetzen und unter dem Sturm und Graus dieſer wa
e Damals brachte er jenen Haufen von Buren zuſammen, unheimlichen Nacht dahin zu wandern thalabwärts, ohne zu üpy

mit Hilfe Dinizulu ſeine Hauptgegner unter den Zulus be wiſſen wohin; und weiter goſſen die Waſſer herab, hoc
fiegte. Lukas Meyer einer der Führer dieſer Buren, John bis das Thal ringsum in einen einzigen breiten Moraſt ver

ius, ihre oberſter Kommandant, und Adolph Schiel empfingen wandelt ſchien, in den von den Thalwänden berab rieſige Erdmaſſen gar
nachdem Sieg Dinizulus Geſchenke und Landſtriche, die ſich dis zur hineinglitten, um das Chaos zu vollenden. Die gefallenen Wafſſer wer
Küſte der Santa LuciaBai erſtreckten. Im Jahre 1885 ſandte Dini- maſſen überſteigen faſt das Glaubliche. Nicht weniger als 20 Zoll
zulu Schiel nach Berlin, um den Fürſten Bismarck zu veranlaſſen, Regen ſollen innerhalb der erſten 24 Stunden und weitere 8 Zoll in
dieſes zum Zululand zu beſetzen und ſo indirekt den den folgenden 14 Stunden gefallen ſein, d. h. in einer einzigen Herbſt ſchi
Buren jenen Zugang zur See, den ſie ſo ſehr für ſith erſtrebten, zu nacht und einem Da das ganze rieſige Waſſerquantum einer ge doc

nglich zu Jnwieweit dieſer Plan den Wünſchen der j ſammten Regenzeit. Die erſten erregten Meldungen ſprechen auch o
tſchen entgegenkam, iſt nicht ganz klar. Sicher iſt, daß von einem Erdbeben, aber das dürfte ſich ſchließlich als nichts Vo

damals von n Englands ältere Anſprüche geltend gemacht wurden, Anderes denn einen rieſigen Erdrutſch erweiſen. In dem kleinen wel
die den Fürſten Bismarck veranlaßten ch nicht weiter mit Darjeeling allein kamen über 100 Menſchen in dieſer einzigen Nacht
der Sache abzugeben. Die Santa LuciaBai und mit ihr das Zulu um. Die Eiſenbahn, die von Sookna hier einen Berg hinauftlimmt, zeit
land murden damals mit einer gewiſſen Haſt von den Engländern wurde an zahlloſen Stellen zerriſſen, die Schienen weggeſchwemmi Wannektirt. Im Hinterland wurde den Buren erlaubt, ſich auf einem oder vom Sturme davongetragen. n den tieferen Stationen, wie tri
Territorium niederzulaſſen, auf dem Lukas Meyer und Pretorius die Parvatipur, und den unteren Eiſenbahnhalteplätzen der nach Kalkutta J
„Neue Republik“ gründeten, die 1886 von England anerkannt, aber führenden Bahn wurden ebenſo Gebäude wie Dämme und Bahn Th
ſchon 1887, ebenfalls mit Englands Zuſtimmung, dem Transvaal brücken zerſtört. Ueber 100 Acker Theepflanzungen an den Abhängen hei
einverleibt wurde. Die Regierung in Pretoria war mittlerweile auf Darjeelings ſind verſchwunden, an ihrer Stelle ragen nur noch um
Schiel aufmerkſam geworden und hatte ihn zum Regierungsbevoll- geſtürzte Baumſtämme und die Wurzeln tauſendjähriger Eichen, die es
mächtigten für die Eingeborenen im nördlichen Theil ihres Terri der Sturm aus dem Erdboden geriſſen und die rutſchende Erd we
toriums ernannt. Hier ließ er ſich auf einer Farm nieder, die er maſſen unter ſich begruben, empor. Seit dem mächtigen Erdrutſche kür
zur Erinnerung an den preußiſchen Sieg Roßbach nannte und des 18. September 1880, wo eine ganze Ortſchaft bei Naini Tal in
Lichnete ſich in dem wilden Kriege, den die Buren gegen die den See gefegt wurde und 2000 Eingeborene und 20 Europäer um die

aſutos führten, mehrfach aus. Er würde in der Folgezeit Adjutant kamen, haben die Hochthäler des Himalaya eine ähnliche Kataſtrophe ſeh
des Generals Joubert. Später wurde er nach Pretoria berufen und nicht mehr erlebt. Bemit der Oberleitung des geſammten Gefängnißweſens in Transvaal „„Fine eigenartige Wette. Der Baron Sir W. B. ſo a
betraut. Dieſe Stellung batte er durch lange Zeit inne. Nach der erzählt die „Fronde“, gehört zu den Menſchen, die lieber ihr au
Ernennung des Dr. Jameſon zu ſeinem Nachfolger wurde er zum Leben laſſen möchten, als eine Wette verlieren. Der Baron, auf Ze
Artilleriehauptmann befördert und dann auf Stagtskoſten nach deſſen Gütern zahlreiche Heerden weideten, ging nämlich kürzlich
Preußen geſchickt, um hier die neuen Handelsverhältniſſe zu ſtudiren. die Wette ein, er würde um 7 Uhr Abends in einem wollenen Anzug zu
So kehrte er zum zweiten Male nach Berlin zurück, an welche Stadt ſpeiſen, deſſen Wolle an demſelben Morgen vom Rücken ſeiner Schafe un
ihn noch immer zahlreiche perſönliche Beziehungen knüpfen. Auf geſchoren wäre. Der Einſatz war 5000 Mark. Am Morgen des ma
ihn iſt die Erbauung der Johannesburger Feſten zurückzuführen, die feſtgeſetzten Tages ließ der Baron ein halbes Dutzend ſeiner Schafe
im Stande ſein ſollen, die Stadt innerhalb weniger Stunden einzu holen, ſie wurden gewaſchen, und drei Männer waren damit be Su
äſchern. Er leitete den Bau dieſer Forts und war ihr Kommandant Waftpt. ſie e verſcheeren. Die erhaltene Wolle wurde ſofort zur ma
bis zum Beginne dieſes Jahres, wo das Kommando von Leutnant Fabrik in Mewbury geſandt, um dort entfettet, dekatirt und ge
Egloff, dem Schwiegerſohn des Vräſidenten Krüger, übernommen trocknet zu werden, darauf in die benachbarte Fabrik zum Weben He
wurde. Im Jahre 1597 ſollte Schiel wieder nach Berlin, diesmal und Schwarzfärben geſchickt. Alle dieſe Operationen waren um ſchi
in Verbindung mit einer Ausſtellung, die in Charlottenburg veran 32 Uhr beendet. Darauf beſtellte man einen Schneider, Zuſchneider T
ſtaltet werden ſollte; aber Krüger, der damals vermuthete, daß Eng und ſechs Arbeiter, die ſogleich ans Werk gingen, um das Koſtüm
land im Begriffe ſei, die DelagoaBai zu annektiren, ließ ihn im herzuſtellen. Endlich, pünktlich um 7 Uhr, ſetzte ſich der Baron in das
letzten Moment nicht ziehen, indem er erklärte, daß Schiel ihm bei dem verſprochenen Anzug zum Diner an die Tafel und ſteckte Pr
der Erbauung des Forts unentbehrlich ſei.“ entzückt die wohl verdienten 5000 Mk. in die Taſche.

Fin Eden des Himalagya vernichtet. Die Perle des
vimalaya, Darjeeling, iſt von Sturm und Erdbeben in ein wüſtes denVerantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87. T
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